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In der Debatte erinnert

Sie Ergebnisse der Flottenkonserenr .
Maedonald leitet die Parlamentsdebatte ein .

London » 15 . Mai . Die heutige Erörterung
des Ergebnisses der Londoner Flvttenkonferenz int

Unterhaus«: wurde von Premierminister Mac -

donald eingeleitet . Er sagte u. a. » das Aufhalten
des Rüstungswettbewerbes sei ein großes Opfer
wert . Dies sei mit Bezug auf drei Mächte
gelungen; von den anderen zwei Mächten sei die

Erklärung erzielt lvordcn , daß sie die Lage , in der
sic sich befinden , erwägen werden . Die Konferenz
habe sehr gute borde reiten de Arbeit gelei¬
stet. Die Arbeit der Konferenz sei vollkom¬
men ; sie sei jedoch geleistet worden mit der Ent¬

schlossenheit jedes Vertreter der fünf Mächte , alles
zu tun , was möglich sei , um di « Abrüstung fort -
zuscpcn und zu fördern , ,

Abschluß der Ratstagung .
Genf , 15 . Mai . ( Wolff . ) Die 59 . RalSiagung

heute mittags um l Uhr augeschloffen worden .
Die beidefi aus der Tagesordnung stehenden ober¬

schlesischen Minderheitenfragen werden erst i » der
nächsten Ratstagung im September zur Entschei¬
dung kommen .

Die nächste Ratstagung wurde aus Freitag ,
den 5. September , cinberufcu , während die Völker -

bimdsversammlung au » Mittwoch der darauf¬
folgenden Woche zusammentreten soll .

. Die Regierung
erklärte in der heutigen Sitzung erneut einige -

! ( Sc

auf

Pensionisten immer » nr die kalte Schuller zeigte ,
lieht ans einmal , nachdem der Regiernngscintritt
der Sozialisten in verhältnismäßig kurzer Zeit die

Gleichstellung , wenn auch nur in Etappe » , tatsächlich
die
als

ge-
die

Während in den Couloirs eifrig über dir
Vichzvllkrifc debattiert tvnrde , ging das Hans
unbekümmert um alle Gerüchte an die endgül¬
tige Verabschiedung der Altpcnsionistcnvorlagr ,
die bereits morgen abgestimml werden soll .

Referent war der Nationalsozialist P r o-
ch a ; k a, der sich der nicht pragmaiikalischcn Ange
stellten namentlich unter den Eisenbahnern annahm .
Bezüglich der Vorlage über die Generals Pen¬
sionen , deren Ablehnung durch den Senat eben¬
falls Gegenstand der Debatte ist , schließ , er sich der
Ansfassung des Senates an und cmpsichlt die Zn
stimnuing zu diesem SeuatSbeschlnß .

Der ztveil « Referent Jeikek begrüßt es , daß
Senat wenigstens den Jahrgang 180. 1 noch in
erst « Etappe gerettet hab «, und appelliert an
Finanzvcrwaltung , im Falle einer günstigeren

Anstimmig abgelehnt !
Seltenes Schicksal einer Regierungsvorlage im

Reichstag .

Berlin » 15 . Mai . Die heutige Sitzung des

Reichstages trug mehr formalen Charakter , doch

zeigte sich eine interessante , iy der Geschichte d « s

Parlamentarismus seltene Erscheinung . Es ge¬

langte ein Regierungsentwurf zur . Beratung , der

gleich in der ersten Lesung e i n st i in m i g a b q e-

lehnt wurde . Es handelt sich um eine Justiz -
resormborlage , nach welcher der Bereich einiger
Gerichte so erweitert werden sollte , daß aus Er -

sparnngsgründen einige Gerichte , hauptsächlich in

den Provinzstädten , aufgehoben weiden konnten .

Gegen diese Vorlage hatte » sich die Vertreter

aller Parteien ausgesprochen und selbst Reichs ,

justizminister Dr , B r e d t verlangte nicht mehr ,

als daß die einzelnen Punkte des Entwurfes

wenigstens im Attsschnß geprüft werden . Auch

darauf ging der Reichstag nicht ein und so blieb
auf die Frage des Vorsitzenden , wer für die Zu -
Weisung der Vorlage an den Ausschuß sei , daS

ganze Haus sitzen ; Zu der Debatte erklär¬
ten sich die Vertreter aller Parteien gleichfalls
einmütig sür eine wirkliche und große Justiz¬
reform .

Jung ( Nat . - So; . )
daran , daß bereits während der Wahlen des Jah¬
res 1925 bindende Versprechen hinsichtlich der
Gleichstellung der Pensionisten gegeben wurden , daß
aber die Bürgcrbloktregierung dann nie Geld dafür
übrig hatte . Interessant ist , daß er ebenso wie die

Christlichsozialen sich der abgetakelten Generale

wärmstens annimmi , indem er ausdrücklich die „Be¬
seitigung der AnSuai ) mebeslimmungcn für Miliiärga -
giften " verlangt . Er erklärt ebenso wie der Deutsch¬
nationale Horpynka unter alle »Hand Vcrwah .

rnngcu , f ü r di « Vorlage stimmen zu wollen .

Auch die weiteren Tcbattcredner anerkennen

zumeist grundsätzlich die guten Seiten der Vorlage ,
bemängel » lediglich die etappenweise Durchführung
und bringen dann ihr « verschiedenen Dctailwünsche
hinsichtlich bestimmter Penfiouistengriippen vor . Von

sozialistischer Seile wurde der nachdrückliche Hinweis

nicht vergessen , daß di « neue Koalition trotz der

schwierigen Fiiianzlagc des Staates sofort an die

Erfüllung dieser Pflicht im Rahmen des nur halb¬

wegs Möglichen gegangen sei , während der frühere

Viirgerblock , obschon er jährlich Milliardeiiüber -

schüssc zu verzeichnen Halle , die Altpensioiiisten jahre¬
lang im Elend verkommen ließ .

Selbstredend machle sich Herr K r n m p e

(Chrisllichsoz . ) wieder nilt einer „Kritik " der Vor¬

lage so Patzig, als ob seine Partei vorher nie jahre¬

lang in der Regierung gesessen wäre , die den Alt -

17 tote Bergarbeiter
bei einem Grubenunglück in

Pennsylvanien .
Washington » 15 . Mai . In einer Koh¬

lengrube in Pennsylvanien , in der - MIO Berg¬
leute arbeiteten , ereignete sich eine Schlagwetter¬
katastrophe. Bisher wurden 17 Tote gemeldet .

WMlW Mer WM WM .
Dienstag aubenpolWche Aussprache .
I men , über die der Außenminister in der nächsten

Woche , voraussichtlich Dienstag , im Plenum
des Abgeordnetenhauses ein Exposee erstatten
wird . Tara » wird sich eine längere anßcnpoli -

! tische Aussprache knüpfen . Ter Ministerrat be¬
schloß , dem Parlament sämtliche Verträge im

französischen Urtext und in tschechischer llcbcr -
sctzung zugchen zu lassen . Welche dieser Verträge

| dem Parlament ausdrücklich zur G c n e h m i -
* g u n g vorgelcgt tverden und welche lediglich der
i Präsident der Republik ratifizieren wird , ist noch
j nicht sicher . Diesbezüglich soll die Rechtslage erst
i noch überprüft werden .

Es handelt sich hier um die Auslegung des
8 <51 der Verfassung , der bestimmt , daß der Prä¬
sident der Republik Verträge ratifiziert , daß aber
Handelsverträge und solche, die den Staat finan¬
ziell oder personell belasten , darunter auch alle

Militärvcrträge , von der Nationalversammliing
genehmigt werden müssen .

Montag Beratung der Agrarier . —

Prag , 15 . Mai . Zu Beginn der heutigen
Parlamcntsfitzung tauchten noch allerhand Tc -
missionsgerüchte auf , die aber bald einer ruhi¬
geren Auffassung der Lage Platz
machten . Man verkannte keineswegs den Ernst
der Situation , hielt sich aber weit davon ent¬
fernt , sie etwa als hoffnungslos zu bezeichnen .
Tatsache ist, daß die gestrigen Beratungen der
tschechischen Agrarier , wie weit man in der
Frage der Vichzölle einlenken solle , einen recht
stürmischen Verlauf nahmen und noch kein e
Klärung brachten . Es wurde jedoch sür Mon¬
tag der erweiterte Parteivorstand der Agrarpar¬
tei einberufen , so daß vo diesem Tage kaum an
eine Lösung des Konfliktes — weder int Sinne
einer Einigung noch im Sinne des Auseinander¬
gehens der Koalition — zu denken ist .

Der heutige Ministerrat befaßte sich daher
überhaupt nicht mit der Frage der Biehzöile , son¬
dern behandelte die Haager nnd Pariser Abkom -

Freitag , 16. Mai 1930 .
ROIl

Scharfmachers ! oer Regierung
im Parkte Telegraphistenstreik .

Paris , 15 . Mai . Heute vormittags 11 Uhr
ist in den Pariser Post - und Telegraphcnämtcrn
der seit einigen Tagen drohende Streik der An¬

gestellten teilweise verwirklicht worden . Am fühl¬
barsten macht sich die Bewegung aus den Hanpt -
tclegraphenämtcrn bemerkbar . Es handelt sich
vorläufig mehr um einen passiven Widerstand .
Ter heute vormittags abgehaltene Ministcrrat
hat beschlossen , die Durchführung des Telephon -
und Tclegraphendienstcs zu sichern . Gegen die

Angestellten , die trotz Anffordcrung ihrer Vor¬

gesetzten die Arbeit verweigern , sollen M a ß -

nahmen ergriffen werden . Gegen die Füh¬
rer , die die Fortsetzung der Arbeit ablehnten ,
wurden strenge Sanktionen angcordnet .

Die Postangcstclltcn erklären , daß sie van
den Proteststreiks nicht a b l a s s c n, solange
ihre Forderungen nicht bewilligt sind .

Ministerpräsident Tardieu berief die inter¬
essierten Minister , den Polizcipräfekten nnd den
Direktor des Sicherheitsdienstes ^ für 19 Uhr
abends zu einer Beratung ein .

~

mal , daß sic grundsätzlich bereit sei, die
halte aller Zivil - und Militärangestelltcn
der gleichen Höhe - zu regeln .

*

Paris , 15 . Mai . Heute abends fand
Ministerrat statt » der beschloß , zur Berhiuderung
von Störungen im Postbetriebe , den Postzentra -
lcn künftig die Telegraphenabteilungen dreier

Regimenter , ferner einige Militareinhei »
len . die sich mit dem Postdienste befassen , zur

Verfügung zu stellen . Ferner wurde beschlossen »

gegen die Organisatoren des heutigen Streikes

zu strengen Maßnahmen zu greifen .

l - der franzöfifch - itallenWe
u

Konflikt .
Paris , 15 . Mai . Zahlreiche Blätter ,

namentlich der Linken , sprechen sich scharf
gegen die Fordernnge » Italiens gegenüber
Frankreich wegen Berichtigung der tripolila -
nischen Grenze im Gebiete von Tibesti zugun¬
sten Italiens sowie dauernder Siegelung der

rechtliche» Stellung der in Tunis ansässigen
Italiener , au « . „ Oeuvre " schreibt , daß die gefor¬
derte Grenzbrrichtigung nicht bloß die Bervin -

dinig Frankreich « mit dem Tschad - See , sondern
auch die Sicherheit von ganz sranzösisch-Rord-
asrika bedrohen werde . Auch das nationalistische
Blatt „ Ordre " schreibt : „ Wir könnten auf eine

Regelung der rechtlichen Stellung der Italiener
in Tunis in einer für Italien befriedigenden
Weise eingehen , doch wäre eine Berichtigung der

Grenze unmöglich , weil Frankreich dadurch
rislieren würde , daß sein Reich in Afrika in

zwei Teile zerschnitten wird . " „Exeelsior " er .

fährt, daß anfangs Juni eine französisch-italie¬
nische Sonderkonferenz zusammentreten wird ,
die alle Fragen znr Lösung vorbereiten wird
und daß weitere direkte Beratungen GrandiS
mit Briand im September während der Tagung
des Bölkerbundrates stattfinden werden .

ins Rollen gebracht hat , zieht Herr Krninpe
Siirn in Falten und nimmt den Mund voll ,
es dessen anatomische Beschasfenheit nnr irgend
stattet . ( Im Handumdrehen beweist er , daß sich
017 Millionen mit einem Schlag ans Kajsaüber -
schlissen heransbringen ließen , und bedenkt dabei
nicht , wie vernichtend er damit die Regierungs¬
arbeit seiner Fraktion verurteilt , die in vier wahren

- nicht ein Zehntel dessen sür die Altpensioiiisten zu¬
stande brachte , was er jetzt in einer Krisenzeil in
einem Atemzug von de » Sozialisten verlangt !

Tr . Rosche hat sich beim Rednerpult
einem hohen Stoß von Gesetzbüchern umgebeii ,
zu demonstrieren , wie viel ältere Gesetze man
der Lektüre der Vorlage nachschlagen müsse . Auch
er versteht nicht die unterschiedliche Behandlung der

Militärgagislen .
Der Kommunist B adel bringt allen Ernstes

die Vchanptung zustande , wenn die Altpensioiiisten
bisher hungerten , so würden sie nach der Annahme
diese » Gesetzes nicht
mehr ( ! ) hungern .
Kricgsvorbcrcitnngcu
sonstige Verbreche »
Plan . Genosse T a n b, der den Vorsitz führt , sieht
sich genötigt , den Redner wegen seiner ebenso maß -
wie haltlosen Angrissc zweimal zur Ordnung zu
rufen .

Unter den weiteren Rednern schrotet ein Kom¬
munist die Duvrik - Assälc weidlich aus . Ten Ein »
wurs , daß Dvok - ak seinerzeit Redatleiir des
„ Rude Pravo " gewesen sei, weist ec entrüstet
zurück ; Dvorak hal >c nur Im Jahre 1920 mit der «

kommunistischen Parte ! „kokettiert . " Aus die weitere

Frage des tschechischen Genossen Hat ! n a, ob denn
nicht Dvorak der Autor der Resolution
ans dem drill « » k o m m u n i st l s ch e n P a r -
t e l t n g gewesen sei, schiagcn die Kommunisten statt
einer Aulwvrl nur einen Radau .

Ilm 8 llhr abends ivnrde die Debatte unter -
brachen und mehrere koniniunistische Anträge ab¬

gelehnt , die den Außcnniinister wegen der Pariser
Verhandlungen , den Verteidigungsminister inegrn
der Asscntiernngsaffärc und ivegeu der Ankunft
eines konterrevolutionären russischen Generals in

Prag noch heute vor das Parlament zitieren
tvolltcn .

Nächste Sitzung morgen Freitag uni halb
elf Uhr vormittags . I

Politische Schwierigkeiten
Wie wir unsere Leser bereits gestern un

tcrrichtet haben , sind die Berhandlnngen in¬
nerhalb der Regierung , die insbesondere in der
Frage der Biehzöile gesnhrt werden , ins Stok -
ten geraten . Vorläufig weiß man nicht , ob
eine Lösung in dieser Frage gesnnden werden
wird . Sollte dies iiicht geschehen , dann würden

ernstliche Folgen für den Bestand dieser Re -
gierung nicht ausbleiben .

Die Bevölkernng Hal s - ' t dem Antritt der
gegenwärtigen Koalitionsregierung die Erfah¬
rung gemacht , daß alle Vorlagen , über die
eine Einigung im Schoße der Regiernngs -
mchrheit erfolgt ist, das Ergebnis wochenlan -
gcr , mühevoller Verhandlungen gewesen sind .
Bei der Zusammensetzung dieser Regierung , in
der sich zwei nahe ; « gleichstarke Blocks gegen¬
überstehen , kann dies kein Wunder nehmen . In
der Regiernng des Bürgerblocks hatten es die

Agrarier , die diese Regierung vollkommen be¬

herrschten , viel leichter . Die anderen bürger¬
lichen Parteien befanden sich in ihrem Schlepp¬
tau nnd apportierten alles ohne viel Beden¬

ken, wcis ihnen die Agrarier befahlen . Henle

haben es die Agrarier schivcrer , sic scheit sich
einer Gruppe gegenüber , welche die Inter¬
essen des Proletariats mit jener Zähigkeit nnd

Energie vertritt , welche der Sozialdemokratie
eigen ist .

Der Bestand der gegenwärrigcn Regie¬
rung beruht daraus , daß von Seite des Staa¬
tes in die krisenhaften wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse cingcgriffcn wird . Auf der einen
Seite haben wir eine schwere industrielle Krise ,
unter der die Arbeiterschafl ganz besonders
leidet und auf der anderen Seile beklagen sich
die Bauern über die niedrigen Preise der

landwirtschastlichen Produkte . Die Möglichkeit
einer positiven Wirtschaftspolitik ist also nur

gegeben , wenn man für jene beiden Schichten
der Bevölkerung , welche die Träger der gegen¬
wärtigen Regierung sind , cttvaü tut . So sind
eine Reihe sozialer und landwirtschaftlicher
Vorlagen zustande gekommen , über andere
wird noch im Kreise der Regierung , bezie¬
hungsweise der Mchrheitsparteien beraten . Die

sozialdemokratischen Parteien waren von An¬

fang an bereit , agrarpolitische Maßnahmen zu
treffe », um die Wirkungen der Weltwirtschafls -
trisc aus die tschechoslowakische Landwirtschaft
abznschwächen . Allerdings konnten sic nnr sol¬

chen Maßnahmen znslinnuc », die mit einem

gewissen Schutz der konsumierenden Bevölke¬

rung verbunden waren , dies schon a >ls dem

Grunde , iveil jede starke Belastung der Arbei¬

terklasse ihre Kaufkraft geschwächt und die Krise
nur noch verschärft hätte . ES hat sich heraus¬
gestellt , daß das Koinpromis ; in den Fragen
der Agrarpolitik nur im System der gleilrn
den Zölle gesunden werden kann , nachdem der

ursprüngliche sozialdemokratische Vorschlag auf
Schaffung eines Getreidemonopols von den

bürgerlichen Parteien der Regiernngstoalitivn
abgelehnt worden ivar .

Es schien nun , daß die Agrarier den an¬

gesichts der Zusammensetzung der Regierung
sich ergebenden Verhältnissen Rechnung tragen
Werden . In der letzten Zeit aber sind sic von

dieser Einsicht abgewichcn und haben ihre
Forderungen derart überspanut , daß die Eini¬

gung immer schwerer wird . Sie sind dnrch eine

ganze Reihe von Fahren gewohnt , zn regieren ,
sie haben sich insbesondere in der Bnrgerblock -
regiernng daran gewöhnt , ihren Willen den
anderen aufzuzwingcn nnd können es setzt
nicht fassen , daß sie nicht mehr allein herr¬
schen , ' -sondern Macht nnd Einflnß mit anderen
teilen müssen . Das ist in Wahrheit die Ursache
der gegentvärtigcn Krise .

Nun ist voll gewisser Seite in der Frage
der Vichzölle ein Vorschlag zur Vermittlung
gemacht worden , über dessen Schicksal man
heute itichts sagen kann . Plan weiß weder , ob
es zu einer Einigung in der Frage der Vieh¬
zölle kommen wird oder ob die Verhandlungen
scheitern werden . Die beiden sozialdemokra¬
tischen Parteien , die wieder gemeinsam vor¬
gegangen sind , können der Entwicklung der po¬
litischen Situation in den nächsten Tagen mit
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Ruhe entgegensetzen . Sie sind cs , welche die

Interessen der breiten Massen der Bevölke¬

rung ebenso vertreten wie eine vernünftige
Wirtschaftspolitik , die darauf cmsgeht , die Wir¬

kungen der Weltwirtschaftskrise fiir die Be¬

völkerung des Landes abzumildcrn . Die arbeit

tende Bevölkerung sieht , dass ihre Interessen
bei den sozialdeinokratischen Parteien in guter
Hut sind und das ; die Sozialdeinokranc in

Wahrheft die e i n z i g e. st a r k e Kraft ist ,
die dem agrarischen Ucbermut genxichscn und

die imstande ist , die Lebensinteressen der ar¬

beitenden Bevölkerung im Staate zu wahren .

Di « Sozialdentvkratie ist durch die Wahlen

stärker geworden und bereitet der besitzenden
Klassen dadurch größere Schwierigkeiten . Sie

muß noch stärker tvcrdcn , wenn der Staat ein

taugliche - Werkzeug der sozial schwächeren
Schichtcrl der Bevölkerung werden soll . Je grö¬
ßer das Vertrauen ist , das die arbeitenden

Menschen zur Sozialdemokratie haben , desto
kraftvoller kann sie auftreten , desto niehr wird

der Staat der arbeitenden Klasse Gerechtigkeit
widerfahren lassen .

Me Lage la Indien .
London , 15 . Mai . Urbrr die Lage in

Indien liegen hier folgende Meldungen vor : In
Karachi wurden gestern vier Hervorrageno «
Inder , darunter em Proseflor , zu neu » bis

achtzehn Monaten schweren Kerkers verurteilt .
Die bei dem Angriff auf das Talzlager von

Shiroda verhafteten 9V Freiwilligen sind wieder

sreigelasicn worden . Ter Angriff auf da - Salz «
werk von DHarakana soll heut «, um 8 Uhr , be¬

ginnen . 280 Freiwillig « sind in Untandi eusam »
mengezogen worden . Tie werden in Abteilungen
von ungefähr je 50 Mann «ingeteilt werden . Di «

erst « Abteilung wird , wie e » jetzt heißt , von Frau
Naidu , der gegenwärtigen Führerin der Gandhi -
Bewegung , persönlich geleitet werden . Frau
Naidu wurde gestern abend - in Untandi erwar¬
tet . Di « Stadtverwaltung von Kalkutta nahm
gestern «in « Entschließung an , in der sie Ma¬

hatma Gandhi als dem Apostel der Gewaltlosig¬
keit huldigt und ihn zu lein « Einkerkerung und

zu den Fortschritten seines Feldzuges beglück¬
wünscht . Di « Entschließung wurde von de «

mohammedanische « Mitgliedern bekämpft » die

Europäer waren abwesend . In Vedaranyam
wurde di « Frau eine » indischen Arzte - wegen
Verstoßes argen das Salzmonopol verhaftet und

zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Die - ist
oer erst « Fall , daß wahrend der gegenwärtigen
Bewegung ein « Frau abgeurtrilt worden ist .

verhinderter Vormarsch der
Freiwillige «.

D. harasana , 16 . Mai . Heut « vorruittags be¬

gann Frau N a i d u, die Führerin der indischen
Francnbewegnng und Nachfolgerin Abbas TiabjyS ,
mit Freiwilligen den Marsch auf das hiesige Salz¬
depot . Die Polizei bildete einen Kordon um sie ,
so daß sie nicht weiter vorrükten konnte . Fra «
Naidu lehnte es ab umzukehren und befahl den

Freiwilligen , sich auf die Straße zu setzen.
*

Bombay , 15 . Mai . ( Reuter . ) Ter Rat des
Nationalen Liberalen BerbandcS veröffentlichte
eine Erklärung , in welcher er die indische Bewe¬

gung der Gehorsamsverweigerung verurteilt
und sich vor allem gegen die Aufforderung cms »

fpricht die Steuerzahlung zu verweigern .

MkWiWWer flöet
Prag . 15 . Mai . Im WebrauSschuß gab

heute vormittags Minister BISkovskh di «

erste amtliche Mitteilung über di « Assentschwiu »
dclasfäre des Oberstleutnants Dvo 1 äk ab . Die

erste amtliche Aeußerung kommt reichlich
spät und die Begründung dieser Verzögerung
mit Rücksichten auf den Verlauf der Untersuchung
vermag doch nicht ganz zu überzeugen .

Was an Tatsachen über die Verfehlungen
Dvotäks >lnd des zweiten verhafteten Offizier »
bckanntgegcbcn wurde , ist so ziemlich bekannt ge¬
wesen . Hoffentlich gelingt e » der Untersuchung
denn dock, trotz des begreiflichen Mangels an
direkten Beweisen für die Bestechung seitens der

Asientpflichtigeu oder deren Vater den Tatbestand
dock so weit zu klären , daß auch die zivilett Nutz¬
nießer der Schwindeleien mit der volle » Schärfe
des Gesetzes belangt werden können .

Die Versicherung des Ministers , daß die

Unrerfuchltng mit der größten Entschiedenheit ge -
nihrr tverdc und die Militärverwaltung nichts
zu bemänteln habe , soudcrn an der rigorosesten
Durchführung der Untersuchung interessiert sei,
tvird sicher mif allgemeine Befriedigung stoßen .
Auch daß er offen von den . ^ Interven¬
tionen vondritterSeite " spricht , auf die
dir Bcschuldigungten sich auSreden und die die
Sensationspresse schon seit Tagen gebührend auf¬
gemacht ht , ist anerkennenswert . Leider befriedigt
dann die Ankündigung nicht , daß die Militär -
vertvaltung derartige Fälle , soweit sie von Mi¬
litärpersonen ausgingen , mit der gehörigen
Strenge verfolgen tverdc . Sollte diese Stelle der
Erklärung den Sinn haben , daß über recht »-
widrig « Interventionen von ziviler Sette der
Mantel christlicher Nächstenliebe gedeckt wird , dann
müßte man gegen solche Milde nach bestimmter
Richtung hin entschieden Stellung nehmen .

Dagegen kann e » nur wärmsten » begrüßt
werden , daß BiSkovsky so scharfe Worte in der
Handlungsweise jener tllluttersöhnchcn und ihrer
geldprotzenden Papa » fand , für die da » Militär «
iahr nicht nur keine Existenzschädigung , sondern
bei den reichlichen Zuschüssen von zu Hause nicht
mehr al » eine kleine Unbequemlichkeit bedeuten
kann , die aber trotzdem straffällige - Handlungen
begehen und andere dazu verleiten , nur weil sie

al » Söhne der reichen Bouraeollie so etwa » „ein¬
fach nicht nötig " zu haben glauben . Der Minister
hat richtigerkannt , daß so etwas die armen Teufel ,
die durch die Militärdienstzeit um ihren Arebit » «

Platz und um ihre Existenz kommen und nachher
arboit - los dastehen , aus » tiefste erbittern muß !

Der Minister betontc einleitend , daß der erste
Bewacht , daß bei den Assentierungen Unregelmäßig ,
leiten vorkämen , Anfang April ausgetaucht sei ;
bald habe der bloße Verdacht konkret « Formen in
der Richtung angenommen , daß der Oberstleutnant
des Sanitätsdienstes Dr . Arn « Dvokak , Chefarzt
des ErgänzungSbczirkSkommaiwo » Groß - Prag , bei
den Assentiertuigen die Söhne reicher Pra «
ger Familie » befrei « . Das Ministerium habe
sofort und ans eigener Initiative vrrträulich « ad¬
ministrativ « Nachforschungen angestellt . Dabei wurde
festgestellt , daß Wehrpflichtig «, die sich nach dem Ge¬

setz bei der zuständigen Assentkommisiion in Prag
stellen sollen , niit Zustimmung der politischen Be¬
hörde sich zur Nachassentierung außer¬
halb Prags meldeten , und zwar immer bei
jener Assentkomniission , bei der Dr . Dvokak amtierte .
AuS den requirierten Assentbefunden wurde festge -
stellt . daß diese Wehrpflichtigen deshalb nicht assen -
tierl worden waren , tveil Dr . Dvokak bei ihnen einen
Lun gen spitz « nkatarrh sestgestelll hatte . Die -

ser Vorgang widerspricht den diesbezüglichen
Vorschriften , da in tuberkriloseverdächtigen Fällen
der Wehrpflichtige unbedingt inS Militärspital zur
Konstatierung zu schicken ist. Dr . Dvokak durste da¬

her auf keinen Fall ohne dies « Koustatterung die

Wehrpflichtigen für untauglich erklären .
Weil dies « Verletzung der Diensworschristen

nicht vereinzelt vorkam und auch ander « sehr

verdächtig « Umstände hinzukamen , tveil . ferner di «

private Lebensführung Dvokak » in einem auffal¬
lenden Mißverhältnis zu seinen normalen Bezügen
standen und darauf hindcuteten , daß der Verdacht

gegen ihn «in « ernste Grundlage Hal , wurden di « Ak¬

ten über die administrativen Erhebung «» dem Mili »

tarprokurator in Prag abgetreten , der mit Ent¬

scheidung vom 8. Mai gegen Dvokak da » Erhebungs¬

verfahren beim Divisionsgericht tvegeiz Verdachte »
des Mißbrauches der Amtsgewalt einlei -

tcte . Konkret wurde ihm zur Last gelegt , daß er
vier Wehrpflichtig « in den Jahren 1921 ,

1925 , 1926 , 1929 und 1980 für untauglich erklärt

habe in der Absicht , sie der Militärdienstpflicht zu

entziehen . Zugleich wurde über ihn Untersuchungs¬

haft tvegen Kollusionsgefahr verhängt .
Zur selben Zeit entstand der Verdacht auch gegen

den Major Joses Pc tat , Kommandanten des Er -

gänzungsbezirkes Prag , daß er Dvokak dazu verlei¬

tet habe , Assentpslichtig «. deren Verzeichnis «r ihm

gab , für untauglich erklärt zu haben , und daß er

sich so des Verbrechens der Mitschuld am Mißbrauch
der Amtsgewalt schuldig gemacht habe . Auch Peiak
wurde wegen Kollusionsgefahr in Hast genommen .

Näher « Einzelheiten über den Inhalt der Unter¬

suchung erklärte BiSkovsky au « prozessualen
Gründen nicht mitteilen zu können , da er dem

Strafverfahren nicht vorgreifen dürfe . Dir

Untersuchung werd « aber mit großer vriind -

lichleit und Beschleunigung gesührt .

Wa » di « Frag « eventueller Bestechungen
betresse , so iirge es in der Raten der Sache , daß bei

dem Mangel an direkten Zeugen und an schriftlichen
Dokumenten di « Untersuchung auf die S a m in l u » g
von Indizien und indirekter Beweise angewie -

sen sei , waü naturgemäß eine mühselige Sache sei.
Der Militärverwaltung liege an einer gründlichen ,

energischen und umfassend «! ! Untersuchung der gan¬

zen Angelegenheit .
Bei Major Prtak hätten mit heutigem Tag die

Gründe zur B« rhängnng der KollusionShast ausge -

hört und deshalb sei «r heute a u i freien Fuß

gesetzt worden .

Gegenüber den Vorwürfen ,

daß die Militärverwaltung di « Orssrntlichkeit
über den Berkans der Untersuchung nicht

informiert ,
uiw kein « amtlichen Meldungen au - gegeben habe ,
«rllärt « der Minister , daß da » Interesse der Unter -

suchung dagegen sprach , die erst « Verhaftung früher
mitzuteilen , al » privat « Meldungen in der Presse
austauchten , um di « Mitschuldigen nicht
vorzeitig zu warn « n . Im späteren Stadium
hält « di « Militärverwaltung nicht niehr al » di «

Verhaftung der beiden Offizier « wegen Verdachtes
des Mißbrauches der Amtsgewalt bei Assentierun¬
gen mitteilen könne », da tveitere Mitteilungen die

Untersuchung nur «rschw «rt hätten . Die Oeffentlich -
kett werde jedoch Informiert iverden , sobald es au -

prozessualen Gründen möglich sein ivrrdr .

Andererseits betont « der Minister , daß keine Ur¬

sache vorhanden sei , die Angelegenheit zu unter¬
drücken oder zu beschönigen ; die Untersuchung
toerde vielmehr niit der größten Eutschlrdeuheil
geführt . Er glanbe auch , daß da « liebel damit

lokalisiert sei .

Di « diesbezüglichen Dienstvorschriften seien st¬
und sorgfältig stilisiert , so daß bei ihrer rigorose
Beachtung ei » Mißbrauch ausgeschlossen sei
Nach Paragraph l >0 de « WehrgesetzcS sind die M i i
glied « r der Assent - Kommission « ! '
verpflichtet , jeden Versuch einer Beeinflnsiun .
sofort der StaatSannmllschaft oder dem Strasgerich
anzuzeigen . Dies « Verpflichtung sei allen Mitglieder !
der Assentkommisiioncn wiederholt durch Ministeria !
crlässe eindringlichst in Erinnerung gebracht worden

Wenn also die Beschuldigten , erklärte der Min
strr weiter , sich auf

Intervention « » dritter Personen

berufen , so sind sie insofern unrichtig vorg « gang <
al » sie jeden fremden Einfluß abzulehncn verpflici
tet waren und jeden derartigen Versuch s o f o r
zu melden hatten . In erster Linie sei es auJ
Ihr « Pflicht gewesen , dritte Personen , die mögliil
auch im guten Glauben intervenierten , daraus aus
merksain zu mache » , daß sie derartig « Jnterventio
neu ausnahmslos ablehnen müsien . Da man bei
den verhafteten Offizieren die Kenntnis des Gesetzes
voraussetzen muß, haben si « kein « Ursache , sich
auf dieses Einschreitrn dritter Personen zu berufen :
wenn sie die - tun , dann belasten sie sich nur selbst
Wenn sichergcstellt wird , daß solche Intervention «! !
von Militärpersonen auSgingen , so widmc :
die Militärverwaltung dem nicht nur ihre volle Aus -
merksamkelt , sondern wird auch alle derartigen Fältc
mit der gehörigen Strenge verfolgen . Im gegebenen
Falle >v«rde man auch noch sicherstellen müsien , ob
di « Interventionen , aus die sich di « Beschuldigten
heute auSreden , überhaupt iin Zusammenhang mit
den untersuchten Fällen stehe ».

DaS Ministerium werd « di « Dienvorschrisicn
eventuell nocki verschärfen und namentlich bei dr

Bewilligung von Nachassentierungen und Stell »«

gen außerhalb dca HcimatSbezirkeS äußerst rigoro -
vorgehen . Schon früher habe sich das Ministerium
überdies mit der Frage der Kontrolle der Asien ! »
rungcn befaßt und mit dem Jnnenministcrinrn dies¬

bezüglich Verhandlung « » gepflogen .
BiSkovsky erklärte dann ,

daß man auch siir di « Wehrpflichtig «», die sich
der Dienstpflicht entzogen , keine Entschuldigung
gelten lassen könne ; es Handl « sich um Leute , di «

durch di « Militärpflicht keinesfalls in ihrer Exi¬
stenz bedroht waren .

Für beriich ' ichtignngswürdigc Fälle seien gesetzlich . -
Erleichterungen in der Erfüllung der Dienstpflicht
da . Die Wehrpflicht treff « gleichmäßig all «

Schichten und die Bevölkerung müsse die Gewißheit

haben , daß diese Pflicht wirklich gerecht jeden Wehr¬
fähigen treffe . Auch in dieser Richtung würde mit
aller Streng « vorgegangen tverden . Nach den gesetz¬
lichen Bestimmungen ist auch eine Urberprnsuug des

Assentiernngsbefnndes in solchen Fällen möglich .
Der Minister schloß seine Erklärungen mit der

Feststellung , daß das , was das DivistonSgericht heute
untersuche , ein zynischer Angrifs auf die Grundla¬

gen der Wehrpflicht , ein Ansturm der Demoralisie¬

rung gegen da - sittliche Prinzip der Solidarität al¬
ler bei der Bcrteidigung des Staates sei ; gegen eine

solch « Erscheinung kündig « er den kompromiß¬

losen Kampf an . Er ist überzeugt , daß « s sich
nur um «inen Einzelfall handle . Die Armee sei so

gesund und so stark , daß sie diese Prüfung vor d. ' r

ganz « « Leffentlichkeit ertrag «.

*

Verhaltung eines Bantdirettor « .

Wie berichtet wird , ist der Direktor der Bank

für Handel und Industrie W eign er , der den

Vermittler zwischen dem Oberdirektor dieser Bank
Alois Hecht und dem verhafteten Oberstleutnant
Dr . D v o l- a k abgegeben haben soll , gestern v e r .

haftet worden . Die Bank für Handel und In¬
dustrie kann wirklich stolz sei « auf ihre Direktoren !

Die Unbezähmbaren .
Roman von Max Brand . u »

Deu- . lchi Rech», Th. Unaur Nacht. Berta «, Bert ! »

„ Ich kann ' s nicht sagen . Hör ' z», du Bubi
mit deinen drannen Augen . Zieh ' deinen Gaul
au » dem Stand und gib ihm die Sporen , bis
du hundert Meilen wett weg bist , und mach '
selbst dann nicht halt . "

Dan starrte sie nur neugierig an .
Sie stampfte mit dem Fuß auf .
„ Redet nicht noch lang herum , wenn sie

hinter ihm sind und Ihr sein Kamerad seid,
kann ' s sein , daß sie auch hinter Euch her sind . "

„ Ich denke , ich bleibe . Wenn sie gern mei¬
nen Namen wissen möchten , den können sie von
mir erfahren . Ich buchstabier ' ihn gerne . Wer

ist daS : ,sie ' ?"
„ Sie sind die wahren Teufel . "
„ Wird mir Spaß machen , sie zu Gesicht zu

kriegen . Bielleicht sind das richtge Männer . "

„Eingefleischte Teufel sind ' s . Wenn ich Euch
sagen wollte , wie sie heiße », würde Euch der
Ärem wegbleiben . "

Ich will ' s drauf ankommen lassen . Sagt ,
wer ' s ist. "

„ Ich trau ' mich nicht , cs Euch zu verraten . "
Sie zögerte .
„ Aber ich werd ' dir ' s doch sagen , Bubi !

Mit deinen großen Kindcraugcn kannst du
einem den Kops verdreh « . Jim Silent ist hier
im - Haus . "

Dam drehte sich blitzschnell l - ernm und
rannte davon . Aber nicht nach dem Stall , son¬
dern schnurstracks auf die offene - Haustür zu .

*

Zwei der Tischgäste halten sich bereits ver¬
abschiedet , aber der Rest saß noch im Zimmer ,
hotte sich die Kaffeetasse » noch einmal füllen
lassen , und es wurden allerlei Anekdoten er¬

zählt . Auch Tex Calder saß noch dort . Eben

hatte er sich entschlossen , seinen Stuhl zurück ; »
schieben , als da » summende Gespräck ) nm ihn
herum auf « inen Schlag verstummte . Di « Män -
ner ihm gegenüber starrten mit tvcit aufgeris¬
senen Augen nach der Tür hinter seinem Rücken .
Eine Stimme dröhnt « hinter ihm : „ Tex Cal¬
der , steh auf ! Die Fährte ist zu Ende ! "

Ex sprang auf und schnellte herum . Sein

Stuhl fiel krachend zu Boden . Bor ihm stand
Jim Silent . Ter Bandit hatte die Brauen mit
unheilverkündenden ! Ausdruck zusammengezogen ,
aber sei » Revolver steckte noch im Halfter . Er
hatte die Hände leicht in die Selten gestemmt .
Jedermann sollte sehen , daß er keinen Mord -be¬
gehen , daß er einen ehrlichen Kampf ausfechten
wollte . Hinter ihm sah man undeutlich Lee -Hai¬
nes ' mächtige Gestalt ragen .

Die Welt schien stille z » stehen und auf den
Augenblick zu warten , tvo einer der Heide » zur
Waffe griff . Keiner atmete . Gestikulierende
Hände erstarrten mitten in der Bewegung . Lip¬
pen , die sich zum Sprechen geöffnet hatten ,
schlossen sich nicht wieder . Rur das Ticken der

großen Wanduhr war vernehmbar , und zwi-
schen jeder Scikunde , die ihr Pendclschürg ver -
kündete , schien eine ganze Einigkeit ; n liegen .
Zum zweitenmal in seinem Loben wußte Tex
Calder , was Furcht war .

Bor ihm stand nicht ein Mann , sondern
sein Schicksal . Roch ei » Blick in dies « grimmigen
Augen , und ihm ging es , wie cs eben Sandy
gegangen war : er wurde zu einem bckbendcn

Feigling . Er schämte sich des Gedankens , und
das gaib ihm Kraft .

„Silent, " sagte er , „ auch die längst « Fährte
findet unvermutet mal ihr Ende, denn . . . "

Seine Hand schoß zum Gürtel , so blitz ,
schnell , daß niemand der Betvegung zu folgen
vermochte , und trotzdem Ivar Jim Silent um
den Bruchteil einer Sokunde schneller gewesen .
Zwei Schüsse jagten sich. Si « klangen säst wie

rin einziger , lieber dem Kopf des Banditen zer¬
splitterte ein Balken . Tex Calder schien zu
lache », aber kein Laut ka >n von seinen geöffne¬
ten Lippen . Er wankte und siel aufs Gesicht .

Silent war mit einen ! Sprung durch die Tür .

„Halt ' sie mir nur eine Minute vom Leibe ,
Lee , und komm ' dann nach ! " sagt « er im Lau¬

sen . Haines stand mit über der Brust gekreuzten
Armen im Türrahmen . Er wußte , daß keiner

» vagen würde , sich zu rühren .
Zu gleicher Zeit fielen zwei Türen krachend

ins schloß . Die Bordertnr hinter Silent , der
in das schützende Dunkel der Nacht entrann .
Die Hiiuertnr hinter Dan , der ins - Haus ge¬
stürzt kam . Jetzt stand Tau gebückt in der Tür¬

öffnung , die von der . Mchc in das Eßjiimner
führte , er sckpvankte von der Heftigkeit , mit der
er in » vollen Lauf plötzlich gehrcmst hatte . Er

sah Tex Calder aus de » Bode » hingestreckt und
Lee Haines aufrecht , gerade ihm gegenüber in
der Tür stehen .

„ Um Himmels willen, " schrie Gus Morris ,
„schieß ' nicht, Haines . Er hat nichts getan . Laß
iyn lausen ! "

„ Plein Leben oder seiilS !" sagte - Haines mit
wilder Entschlossenheit . „ Er ist kein Menschs er
ist ein Teufet ! "

Dan stieß ein leises Lachen ans — ein lei¬

ses Knurroit der Zufriedenheit .
„ Tex, " sagte er , „ paß auf , ich fang ' ihn dir

lckbend ! "
Der Sterbende machte eine Bewegung , als

gäbe er Antwort . Haines stihr nach dem Revol¬
ver . dlber es war zu spät . Viel zu spät . Seine

Waffe ivar noch nicht ans dem Halfter , als
Dans Revolver knallte . . Haines griff mit einem

Fluch nach seinem verwundeten rechten Arm ,
daun bückt « er sich nach seiner Waffe , die auf
den Boden geprasselt war . Dan schlenderte sei¬
nen eigenen Revcklver mit einem wölfischen
- Knurren in die Ecke, Ivar mit einem Sprung
über den Tisch gesetzt und an Haines Kehle .

Ein k>«r ; eS Ringen . Ikövper gegen Ztörprr . Sie
wankten hin und l )er . Im nächste » Augenblick
wurde Haines ho<l ) gchobcil und auf die Planken
geschleudert . Er zuckle und schlug um sich, aber
er ivar hilflos , Dau » - Hände fesselten ihn wir
mit eisernen Klammern .

Den Sheriff an der Spitze , kainen die arrdc
reu auf die Gnippe losgestürzt , aber Dan gebot
ihnen halt .

,Hch brauch ' nichts als « in Endchen Strick ",
sagte er .

Jacqueline fant mit einer dünnen , aber

jähen - Han- fsckmur ang «lausen , mit der Dan

HmneS' Handgelenke zusammenschnürte . Dann

riß er ihn mit einem Ruck in die Höbe und
deutete mit auSaeftreckter Hand auf Tex Calder :

„ Wenn er stirbt, " sagte er , „ werdet Ihr bei

lebendigem Leib verbrannt ! "

Der Sheriff und zwei andere drehten Calder

auf den Rucken . Sie rissen ihm das - Hemd her¬
unter . JacquÄine beugte sich mit einem Becken
voll Wasesr zu ihm herab und versuchte , das
Blut wegzutvischen , das unaufhaltsam aus der

Brust auoll . Dan schob alle heftig zur Seite
und schlang die Arme um den Kopf seines Ge¬

fährten :
„ Tex, " stöhnte er , „ Ter ! Mach ' di « Augen

auf , Kamerad ! Ich hab ' Euch den Kerl gefangen .
Ich hab ' ihn lebendig gefangen , damit Ihr ihn
Euch ansehn könnt ! Wacht auf ! " .

Und wirklich schlug Calder die Augen weil

auf . Er blinzelte mit den Lidern , wie um besser
sehen zu können , aber - es lmlf nichts , sein Blick
blieb verschleiert . Ein vielsagender Schatten
kroch darüber hin .

„ Dan — Pfeifender Dan, " sagte er , „ Ihr
seid so weit weg , Kamerad . — Mt mir ist ' s zu
Ende . "

Dan fuhr auf :

' . Fortsetzung fotzt . )
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Der Kampf um die Abrüstung .
Resolution der ( fcetntfoe der LA3 .

Vle Schulfeiodlichkeit der deutschen I
Bürgertums .

Es ist bekannt , dast die deutsche bürgerliche
Dandbcvölkernng deut Schiilivcsen wenig Sym¬
pathien entgegenbringt und in der Pflicht ,
schule eher eine Last als ein Bedürfnis erblickt .

Taher das Analphabetentum in den bäuerlichen
Alpeickändern und daher auch die niedrig orga

iristerten Volksschulen in jenen Gegenden
Deutschböhmens , wo da - Bauerntunr regiert .
Tine allgemeine nmfafsende Schulbildung ist
eben für den Bauer ein Luxus , für den er um

so weniger Verständnis hat , als sich damit ge -

wisse finanzielle Belastungen ergeben . So waren

cü zu wiederholten Male » Agrarier , die gegen
die achtjährige Schulpflicht Sturin liefen >lnd

Agrarier sind r - auch , die jede Modernisierung
del VolkSschnlwescn « ablehnen .

Was sich aber die bürgerliche BevölkerunH
Hirschbergs, der bekannten Svniinersrische ber

B. Lcipa leistete , steht wohl in der Geschichte
der letzte « Dezennien einzig da .

Das BolkSschulgcbäude Von Hirschbcrg be¬

findet sich bis auf die Grundmauern in einet «

derart baufälligen Zustande , daß cS cincik not .

wendig getvordcnen Ausbau nicht ausholtcn
würde und daher hatte der OrtSschulauSschuß
dir Errichtung eines neuen Schulgebäudes ins

Auge gefaßt und der Gemeindevcrtretimg bc .

antragt . Da auch die Frage der Unterbringung
eines Sommerpvstamtes und de « Telephonauto -
waten , >oie des Meldeamtes gelöst werde »

tnußtc, so sollte beim Neubau darauf Rücksicht
genoutmcn werden , um so mehr , olS die zu er¬

wartende Miete für diese Räume zur Verzin¬
sung dcS Aufwandes beitragen würde . Die geld¬
liche Bedeckung war mit Zustimmung der Fi¬
nanzkommission und der Gemeindevertretung
im Voranschläge 1980 einwandfrei geordnet
worden . EL wurden Baupläne eingeholt und

» m die Banbewilligung angesucht . Alics schien
in schönster Ordimna und allgemein wurde init

dem Beginn des Baues bereits gerechnet , als

nom OnSrat von Thanmnihl ein Protest gegen
den Neubau einlangtc und der llinbau deü alten
«Gebäudes verlangt wurde . Dann kam , was ab¬

solut uuvcrständllch ist, ein Protest dcS — staat¬
lichen Denkmalamteö gegen die Verbauung d « S

für den Neubau bestimmten Platze - und damit
das ganze koinplett wurde , stellte sich «lch —

ti ist geradezu nnglaublich — der Rektor
der deutschen Technik in Prag , Herr
Professor Fiedler als Anrainer mit
einen « Proteste gegen die Bebauung deS in Aus¬

sicht genommener « Grundstückes ein . Seine

Magnifizenz , der Herr Rektor Professor Dr .

Siedler , der vermutlich alljährlich rin paar
! agc in Hirschbera verbringt , machte die Sache
besonder - gründlich u>«d kundmte an , daß er ,
wenn seinen « Protest nicht Rechnung getragen
würde , Berufung an die höhere Instanz einbrin¬

gen werde .

Allem Anschein nach war die ganze Prote
ftiererci wohl organisiert , was ichon daraus

hervoraeht , daß an das Denknialamt und an die

politische Behörde ein Schreiben gerichtet wurde ,
in welchein in neun Punkten Protest gegen de««
Bau erhoben tvird . Auf Grund dieses Protestes
wurde eine neuerliche anltlichc Kommission ein¬

geleitet und auch das Tenkmalamt eingeladcn .
Das Denknialamt sandte keinen Vertreter , aber
der Oberkommissär Hegcrling der politischen
Behörde in Dauba kam . Er legte protokollarisch
fest, daß alle Proteste ziirückgenoninien werde « «
und der Vorsitzende de « Ortüratcs Thaninüihl ,
Herr Hotelier Petclka , crklärlc sich bereit , selbst
nach Prag zu fahren und die Angelegenheit
beim Denknialamt zu bereinigen . Herr Ober -

lommissär Hegerling gab die Zusicherung , in »

ncrhalb vier Tagen , das war bis ; tim 21 . Mär ;
d. I . die Banbewilligung zu erteilen , denn

loege«« des Svmnierpostamtcs und des Telcphon -
anwmaten war cS höchste Zeit , mit den « Bau
zu beginnen . Die Baubewillignng k a m n i ch t .

Auf eine telephonische Anfrage lvurdc mitgc -
tcilt , daß der Akt doch nach Prag gehen muß
und nach Einiangcn von Prag die Bewilligung
sofort erteilt wird . Bon « Prager Tcnkmalaint

erfolgte eine abschlägige Erledigung und der Akt

ging nach Dauba zurück . Aus einer Borsprache
beim Denknialamt in Prag erhielt mau die
Antwort : Die Entscheidung zur Baubewilligung
liegt in Dauba . A««f eine Vorsprache in
Daiiba bei der politische «« Behörde erfolgte noch¬
mals die Zusicherung der baldigsten Vanbewil -

ligttng. Trotzdem ist bis zum heutigen Tage von
dort Weder die zngcsagtc Bewillignug , noch eine

Abweisung erfolgt .
Sonntag , de «« 1. Mai fand in Thammühl

eine Bersamn «lung statt , die diese Oucrtreibc -
reie >« in scharfe «« Worten mißbilligte . Ob das
knien Zweck haben tvird , bleibt abzuivartci «. So¬
viel steht jedenfalls fest, daß der Neubau der

Schule ntindestenü nm ein Jahr verzögert
wurde . Die engstirnige » Spießer haben da eine
Tai gesetzt , die «richt anders , venu als Schande

bezeichnet werden kann . Sv sieht die Schul -

sreundlichkeit des deutschen Bürgertums ans .

Allerhand Hochachtung . . .

Hal der Konsumverein Komolan
die NeutralM verletzt ?

In der „ Internationale " von « 11. Ätai ist rin

Artikel enihalten , der sich «nit der Spaltung im

Arbriter -Turn- ««nd Sportvärband beschäftigt, i>«

welchem der Konsnuiverein ' Kvmotau in ziemlich
ichavsrr Weise wegep angeblicher „RcntralitätLver -
lrtzung" angegriffen wirb . Ter Grund liegt darin ,
daß der Konsumverein Koinotau ein Guthaben des
8. Bezirkes im 5. Tnrnkreis den « voi « der ftceü &v

( I . 2. 1 Die Exakutiv « der Soziolifti -
lchcn Arbeiter - Änternalionale hat bei ihrer
Berliner Tagung einstimmig folgenden Bc .
Muß gefaßt . Ferner wurde auf AMrag
von Wbarda ( Holland ) und GillirS ( Groß¬
britannien ) «ii « AltionLprogramn « in der

AbrüftungSsroge beschlösse ».

Die Exekutive begrüßt die Anstrengungen
der britischen Arbeiterregierung um die Flotten -
abrüstung unR> beteachtet den auf der Londoner

Konferenz zwischen den drei größten Seemächten
abgeschlossenen Vertrag al « einen , wenn auch be¬
scheidenen, so dock) «oichtigcu Schritt zur Be¬

schränkung der Rüstungen zur See .
Mit unrso größerer BosorgniS betrachtet dir

Exekutive die Tatsache , daß es der Londoner Kon¬
ferenz nicht gelungen jst, die Seemächte de - cnro -
päischen Kontinents in die Vcrenibanlug eiirzu -
beziehen .

Die Befürck ) tu ««g, der die TAI . in ihrem
Pariser Manifest vom 8. März 1930 Ausdruck
gab , ist bestätigt worden . Italien besonders hat
sich Prcstigeerwägungeir überlassen , die es zur

Forderung nach Parität ohne Rücksicht auf seine
jetzigen Kräfte zur See führt ««. Frankreich hat
sich auf „absolute Bedürfnisse " berufen , deren

Aufrechterhaltung ein dauerirdrs Hindernis für
eine Beschränkung der Rüstungen zur See dar¬
stellen würde . So hat sich eil « teilweiser Mißer¬
folg der Kottferrnz ergeben .

Nenn Frankreich vor dem Beginn der

Konferenz rin «rtveitertr » Schifssbauprogramm
bekanutgegcven und nicht aufgegebru hat , so hat
di « italienisch « fascistische Regie¬
run g, di « sich geweigert hat , ihre wirklich «» Ab -

sicht «» der Konferenz bekanntzugeben , « mmittrl -
bar nach der Konfrrrnz urur Seeabrüftuugen an¬

gekündigt . Die ernste Gefahr eine « Wettrüsten «
zur Se «, die sich «ack »drv «Nich in « Eharakiter und

Umfang des italienische » Siiistnngsprogrammes
anküudigt , droht .

Der «rationalistische und nrilitaristischr Geist
des faslistischen Regimes in Ztaliei « ist di « größt «
Gefahr für den Fried ««, er bsdroht ans dies «
' Weise nichr noch als bisher den Friede » der

Welt .
Die Exekutive halt es daher für novvendig ,

de « stärkstmöglichsten Druck auf dos despotische
und kriegerische Regime Italiens auszuikvcn , im «

es zur Einschränkung seiner Rüstungen zu vcr -

ankasseu » nd zum Zkbschluß eines Vertrage « « Der
die Einschränkung der Rüstungen bereit zu
machen ,

ES besteht die ernste Gesckhr , daß die ita¬

lienischen Foidcrnnge » mißbraucht weiden , um
die französrschci « Maximaifordernngen zur See

zu rechtfertige ». Die Exekutive rechnet darauf ,
daß die französischen Sozialisten de »

stärksten Druck aus die französische
Regierung für die Einschränkung der fran¬
zösischen Srerüstungen und für den Beitritt

Frankreichs zum Londoner Mrüstuirgsabkommcu
auSi ' tbe »« werden .

Die Exekutive gibt sich keiner Täuschring dar -

über hin , daß die französisck - en Seerüstungen in

ihren weiteren Koirsequerrzon die Fortsetzung des

von der Londoner Konferenz begonnenen Wer¬

tung seiner Funktion enchobencu BczirkSobmann
Baier nicht aussnlgl «. weil die Kreisleitung als

übergeordnete Instanz des Bezirkes di « Sperre ver -

fügt hol . Zu dieser Maßnahme ist die Kreisleitung
berechtigt m« d auf Grund der Verhältnisse sogar
verpsl ' ichlet gcn' eie », wollte sie siä « »ich : schuldig
machen , daß das Vermögen des Bezirkes verschlcvpt
wird . Baier mag also ruhig zu den « von ihn « stets

bekämpften bürgerliche » Gericht lausen i«««d sich dort

die Rcchtsbetchrung erteilen lassen . Er soll aber b«|
der Wahrheit bleiben , sonst könnte er eventuell von

der Behörde verlangt «verden und daun wegen per -

sönlicher Persckution sich als Märtyrer airsspickcn
miissrn . Es niuß neuerlich betont werde » , baß in

Kaadeu nicht zwölf, sondern nur zehn Vereine

rechtsgültig vertreten «varen . Baier wird doch

nicht glauben , daß Vereine , die durch Schreibe «« der

derzeitige «« Vereinsieitung selbst zugebcn , daß sie in

Kaaden unberechtigt vertreten «varen und Vereine,
welch « sich burideslreu erklären , als gültige Verein «

vertrete » waren . Mithin tvar kein Drittel der not -

weitdigen Vereine amveseiid und der Verbands ,

tag ungültig und ungesetzlich . ES wird

sich ja zeigen , ob inan den in Komolau gkcicherzeit
versannnelten zwei Dritteln der Vereine , also der

Mehrheit , zumute » kann , sich richig di « Berschlep -

pirng vvn Tauscnden von Krone « « gefallen zu lassen.
Wie schlau die eheinalige kommunistische Bezirks¬

leitung Vorgehen «vollle , hat ja der in « Rovenrber

v. I . stattgesiindene Berbandstog bewiese ». In d««««

Necheirschaftsbericht des Kassiers «vor weder die

Spareinlage beim Nousmnvereln , noch daS Inven¬

tar , noch der Anteil bei der kommunistisch geleiteten

Baugenossenschaft Ir« Kaaden als Vermögen angc

führt . Hätte nicht schon damals die KreiSkontrollc

Aufklärung verlangt , «vär « ja mit Stillschweigen
darüber hiirtveggeganger« worden . Bewiese «« hat düs

ja - auch die „korrekte " Verschleppung des Ueberschui

s«S des BitndessportlageS . Ma> « hat es ja auch an -

dernreitig ähnlich gemacht . Einig « Genossen be¬

schließe » kurzerhand ohne Versaumilungsbeschkuß
ui »' , 16. U0«) K BereinSgelder einer kommunistischen
Baugenossenschaft zuzuweisen ! Gewitzigt durch der -

artige Erfahrungei « mußt « die Sperre beim Kon¬

sumverein beantragt werden . Tie Konsumvereins -

leituug hat also ilicht in « entscrnteste » das Geschäfts ,

gcheimnis gebrochen, , noch sich eine ungesetzlich «

les , ja selbst di « schon erreichte «« Resultate diese -
Werke « gefochten können und mißt dämm « dem

Kampf « der srcmzosischen Sozialist «» gegen die

Entwicktturg der französischen Secrüstnngcn di «

größte Bedeulitng bei .

Die Exekutive erinnert daran , daß die Lon¬
doner Konferenz nicht geschlossen , sondern nur

vertagt «ouffit Sie erwartet , daß durch den Bei¬
tritt Frankreichs und Italiens zuni Londoner
Abkoinmcn die Grundlage geschaffen werde für
eine weitere Einschränkung der Rüstungen aller

Seemächte .

Des weiteren stellt die Exekutive fest , daß
der beabsichtigte Ba « t des deutschen Panzerkreu¬
zers B den Adiniralstäbcn der aitdcrcn Staaten
einen «villkoinincnen Bovwand für die techrrische
Erneuenlng der Kriegsflotte und damit für eine

Ansdehnnug der Rüstungen liefert . Ohne Zn be¬

streiten , daß der Bau dieses Panzerkreuzers im

Rahinen der den « Deutschen Reiche im Vertrage
von Versailles aufrrlcgten RüstuugSbeschränLrm -
ge«i bleibt , und ohne zu verkennen , daß die Nicht -
crfüllung deS feierlichen Versprechens der inter¬
nationalen Abrüsttuig die deutschen Militaristen
in ihren Bcstrebunge «« ernnvligi . begrüßt die Exe¬
kutive doch den . Kamps der dentf «hc»t Sozialdemo¬
kratie gegen den Bau des Panzerkreuzers B als
ciirc wertvolle und notwendige Nnterstützirng des

. Kampfes der Arbeiterparteien gegen die Verstär -
kii «ig der Tcrrüstlmgen .

Die Exektttive macht di « sozialistischrn Arbei¬

terparteien aller Länder nachdrücklich darauf auf¬
merksam , daß derselbe Geist des Milita -
r i s m o S, d « r sich in der « fortschreitenden See -

rnstungen offenbart , sich derzeit auch in neu « »

neuartigen Formen der Rüstungen zu
Land « betätigt .

Di « Bestinllnnngen des Versailler Vertra¬

ges haben Frankreich > md Belgien für dm Fall
eines bewaffneten Kvilfliktes mit Deutschland
Vorteile gewährt . Es ergibt sich daraus die

Schdrßfolgevltng , daß die G r e n z b e f est ig u n -

grn , die Frankreich zu errichten begonnen
hat und Belgien in Aussicht ninmtt , im folge

ihrer Bedeutung nicht als bloße Bertei -
d i gn n g Sn « i t t el erscheinen können . Der

Krieg hat gezeigt , daß im Schutze von Befesti -
grmgen der Beginn der Offensive vorbereitet
werden kann . Di « Exekutive « grüßt und unter¬

stützt den Kampf der französischen Sr ; ial «stcu mid

der belgischen Arbeiterpartei gegen diese neue

Tendenz des Nationalismus und des Militari - -

uruS . Es sei »»eiter betont , daß a««s beiden Seite ««

der Grenze die entmilitarisierten Zone « « festge -
lcgt » verden sollten , auf denen w<ü>cr Befestig «»-
gen errichtet , noch Truppe »« stationiert werde »

dürsten .

Indem dl « Exekutive auf all « diese Gesayreu
der KricgSrüstnngen zu Land « und zur See hin¬
weist , fordert sie die sozialistischen Arbeiterpar¬
teien aller Lander neuerlich auf , nicht nur ihren
Kampf nm die internationale Abrüstung fortzu¬
setzen , sondern mich in jeden « einzelnen
Lande gegen bei « Militarismus und

für die Einschränkung der Rüstungen jit

kämpfen . »

Handlungsweise zuschulden kiminien lassen , sondern

tri « Auftrag der übergeordnet «« Instanz des nicht

metrr zu Recht besteheirden alten ü. Bezirkes bcpv .

seiner Leitung burchgesuhr «. Uebrigens halten ja

auch Genosse «« unsererseits in der alten Bezirlstei

luug diese Möglichkeir anzuvrdnen gehabt , da Baier

und der BezirkSkassicr ihres Ainles cnchoben waren

und sonrit die Stellvertreter rechtmäßige Nachfolger
Wierde «. Doch darum geht cs Baier ja gar nicht .

Die Hauptsache , inan verleumdet , streut unwahre

Gerüchte auS , droht ganz össcntlich mit mehr oder

« « Niger lächerlichen Maßnahmen , ruft das ver -

rnfene bürgerliche Gericht , nm dadurch den Beweis

der richtigen Linie zu erbringen . Man «veiß ja

nicht , ob man das nächste Mal nicht doch noch

einige Sprossen aus der Kandibalenliste «ns Parla¬

ment höher klimmen kann . Da es nur eine Schwatz¬
bude ist , hat man ja Veranlagung dazu . . . Uns

kann es nur recht sein , «venu er sich weiter blamie¬

ren «vill . Nur muß die Frage aufgeworfen werden ,

ob dazu die übergroße Mehrheit der Vereine in den

letzten Jahren ihre Beiträge af ' ferten , damit heute

ein « Leitung , di « kein Anrecht mehr hat , sich als 8.

Bezirk auszusviclen , damit schalten «rird «valtcn kann

nach ihren Belieben . Würde Baier nicht die Be¬

hörden «nit unwahre » Angabe «« hintergrhen , «nüßte
ja schon längst entschieden sei «« » nd brauchte «« nicht

dir Beitrage bundeStreuer Vereine aus dir von

Baier jetzt geübte Art verwirtschaftet «verden . Jur

gegebenen Zeit wird ja noch über dies « Sachen zu
reden sein .

Der Kampf um das mShrisch ' schlrsische
Landerbudget .

Brün » , 16 . Mai . Mittwoch verhandelten
vier Mitglieder deü mährisch-schlesischen Landes¬

ausschusses unter Führung des LandeSPräsideirten
0 e r «r y in Prag «nit den « Ministerpräsidenten ,
denr Innenminister S l a v i k m« d dem Fimmz -
«ninifter E n g l i R zwecks Beschränkung der von

den zuständigen Mmisterien in « niährrsch - schlesi -
fchci « LandcSdudget durchgeführten Streichungen .
Während der Innenminister die Forderung der

LandeSvcrtretnng rirredtveg ablehnte und nur den

auf Grund der voraefchlagenen Itreichnnaen ab .

geänderten Bornirschlqg als Grundlage für eine

Sanierung der LandeSfrna »«g«n bezeichnete , schloß
der Finanzminister eine Einschränkung der
Streichungen nicht gänzlich ouü , konnte aber
keinerlei tzcstiimnle Zusage machen . Mit den «
Ergebnis der Intervention befaßten sich der Lau
deSausschilß in seiner heutigen Sitzung und bc -

schloß nach neuerlicher Durchberatung deü Lau
deSbudgcts den ordentlichen Abgang von neun
Millionen ( der Streichung - Vorschlag uinfaßl 13
Millionen ) und de «« außerordentlichen ' . ' ibgang
um 36 Millionen z«r verringern . Die diesbezüg¬
lichen Anträge des Landesausschusses »verden

noch in der an » Montag , den 18 . Mai , stattsin
dendcu Sitzuirg der LandeSsinanzkonlmission ver
handelt Weichen . Die Finanzkomnnllion wird sich
aber nicht bloß »nit der flirailziellcir Seite der

Angelegenheit , mit der Herstellung des Gleich
gctvichtcS im Bltdget beschäftigen »nnsscn , sondern
ihre Beschlüsse auch vo>« der Erwögnng abhängig
machen »nüsiei «, ob eine geregelte und dein Be
dürsnisie des Landes entsprechende Wirlschasl auf
der Basis eines derart gekürzten Budgels über¬

haupt möglich ist.

Die EinWrmlg der Soria ! -
oerstcherunsr « in Frankreich .

Infolge jeden Atangels au sozialer Hygiene
nach den » modernen Muster anderer Länder
»nacht di « Syphilis und die vererbte S») philiü
in Frankreich jährlich 80 . 000 Opfer allein un¬
ter den Kindcrn . Rechne « inan 20 . 000 Totgr
bürten und <10 . 000 Abtreibungen pro Jahr hin

zu , so gibt allein dies zusaminc «« einen Ausfall
von 140 . 000 Kindcrn Pro Fahr . Run »outet
aber gerade auch in Frairkreich besonders stark
die Tuberkulose . Mai « rechnet , daß etwa 100 . 000
Kinder an Tuberkulose jährlich ninkoininen . Da¬

zu muß man 76 . 000 Schwachsinnige , Idioten ,
Irre , Entartete und Epileptiker rechnen . So
kommt niau aus etwa rund 400 . 000 Kinder , die

jedes Jahr an derartige »« Krankheiten z » Gnmde

gehe»«, noch bevor sie zu leben ansiiigen . Eine

bessere Grsnndheitspsicgr , reinere Arbeitsstätten
« nd eine vernünftige Wohnbaupolitil könnten
hier schon manchen Fortschritt mit sich bringen .
Schließlich sind jetzt endlich^ nach zchlljährigcn «
Kampfe die längft fälligen Sozialversiche¬
rungen in Fra « rkre ich r ingcsnhrt .
Man mnß sich da ganz vorsichtig ausdrückei «. Sie

sind eigentlich noch nicht eingcführt , sondern das
neue Sozialversichrrungsgcsctz ist erst von - Kam
»ner und Senat nngenoinnicn »vordcn . Schon
einmal stiinmtcn beide Parlamente an « 6. April
1928 ein Sozialvcrsiche «: uirgSgeseb ab , das end
lick» am 5. Febrnar 1930 in Wirkung treten
sollte , doch »var cs der Reaktion gelungen , dci «
5. Febrnar verstreiche » zn lassen , ohne daß der

damalige Arbeitsmiiristcr Louchcur «nächtig ge
nug »var , de » Willen deS Gesetzes in oic Tat
umznsetzeu . To w» « rde die damalige Negierung
gescvvrilchig : Tas Gesetz ztvang sic , vor dein 6.

Febniar Liste »« der ve^ichertc »« Arbeiter aus ; »«
stellen , aber sie handelte einfach nicht dem Ge¬
setz gemäß . Jetzt ist beschlosfen »vordcn , daß das
Sozialversicheningsgesetz , nachdem es einige kleine

Aenderungeii erfahren hat , am 1. Juli bcstimint
in Kraft treten soll . Wird der i «eue ArbciiSini -
ilistcr Pierre Laval sich dar ««« energischer zeigen
als sein Vorgänger Louchcur ? Der „ Soir "
schreibt , daS nun endlich an « 20 . April ange -
nonlmenc Gesetz sei daS wichtigste , das die fran¬
zösische Republik überhaupt gcstimint habe . Denn
cs bedeute die Festsetzung des Prinzips der na¬
tionalen Solidarität . Die Gescllschasi erscheine
jetzt nicht mehr als Steuer , Arnicc » nd Polizei
nur , sie »vachc auch über der Zukunft ihrer alten
» nd kranken Mitglieder .

Ain 26 . April stinunte die Kammer für
einen vorläufigen Kredit vor « genau 61,562 . 25 )
Franken und 61 Centimes zur Anwendnng des
neuen Tozialversicherungsgeietzcs . Ätan rechnet
damit , daß « nan in zwei Jahren 1400 Millio¬
nen in « Budget für das Sozialvcrsichcrnngsgcsctz
vorsehen muß . Es ist in der Kammer mit 55 ( )

gegen 28 Stimmen angcnoniinci « worden . Die

Erzreaktionären , der Fürst d' Harcourt ,
der Gras de La Croudihrc und der Marquis de

Polignac stimmten g c n« c i n s a in mit d c «>
neun k o n« >n u n i st i s ch e i« Abgeordne¬
ten gegen die A n n a h in c des Geset¬
zes . Lächerlicher hniutct « sich die französische ! :
Kommunistci « «vohl kaum noch machen .

Die Annahme des Gesetzes ist vor allem
der energischen und zähen Arbeit des französi¬
schen Gewerkschastsb « indes zn vcrdan -

ken , der »richt müde wurde , durch immer »nie¬
der erneute Delcsfationsentscndnngen zu den

verschiedene »» politischen Parteien auf die Wich
tigkcil der Annahrne des sozialversicheningsgr -
setze « Hinzuweisel « und cs die größte Beleidigung
der französischen Arbeiter zu nennen , wenn die
Reaktion in « Kampfe gegei « das Gesetz , tvclchcs
ste „ DaS Verrückte Gesetz " taufte , siege«« dürfte .
Schon macht die Reaktion erneut «nooil . Schon
behauptet sie , die französische Industrie » vürde

durch doü Gesetz völlig ruiniert , nur die aus¬
ländischen Konkurrenten der französischen In¬
dustriellen hätte «« einen ükutzen von dem Gesetz .
In einer Zeitung des Parfumfabrikantcn Col «)
kann ntan sogar lesen , Deutschland habe Frank¬
reich dieses Gesetz ailfgezwungen , um so Frank
reich dem Bankrott Musühren . Es ist aber zu
erwarten , daß alle diese Beinühungc »« eines aber
maligen Scheiterns der Durchführung des So
zialversichcnlMfsgesetzc « ergebnislos sein werden
da auch die Reaktion weiß , daß sic den franze
sisrhen Arbeiter « « nicht noch einmal eilte gleiche
Enttäuschung bereiten darf . Das » vürden sic
keinesfalls ruhig hinnehmrn . Kurt Lenz .
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Tlmesnemgkeiten .
Lynchlustiz in Texas .

Ein Neger hatte sich erkühnt ,
Ein wcihcü Weib sich anznschauen .
Den haben wir nicht schlecht bedient .
Der steht sich nicht nichr nm nach Franca .

Mr sind doch „ Gottes eignes Land " .
Ein Neger , der ein Weib belästigt ,
Der wird bei nnS zncrst verbrannt
Und dann an einem Ford befestigt .

ES war viel Rnminel und Betrieb

Unb , wie beim Boxkampf , ein Gekreische .
Den Misses war das auch sehr lieb :
E « roch so nach gebrat ' ncn » Fleische !

Wir sind so furchtbar religiös
Und puritanisch biü zum Nabel .
E i n Wort der Schrift nur macht uns bös :

Kain , wo ist dein BruderAbel ?

Jodok .

Siu schwarzer Tag in deu Skodawerkeu .
Einem Arbeiter die rechte Hand in der Hand¬
wurzel abgerissen . — Die Hand blieb mit den

Fingern auf dem Tisch einer Hobelmaschine
liegen . — Durch eine stürzende Maschine der

Fug eine « anderen Arbeiters zermalmt . — Ein

dritter Arbeiter vom elektrischen Strom zu
Boden gerissen und an den Händen verbrannt .

Es gibt vielleicht keinen Tag , so wird den »

„ Prnvo Lidn " ans Pilse » geschrieben , daß irgend
eine Wcrkstätte der Skodawcrke in Pilsen nicht
der Schauplatz eines leichteren oder schwereren

Unfalls eines Arbeiters wäre . TaS rasende
Tempo der Arbeit und die Herabsetzung
der Akkordlöhne treibt die Arbeiter wie ivild

auf die Treibjagd . Tic Slodawcrkc werden bald

den berüchtigten Chicagoer Schlachthäusern
gleichen . Es ist noch nicht so lange her . da ein

schwerer Unfall die Arbeiter der Großschmicdc
betraf uild auch die letzten Tage sind nicht ohne
tödliche Unfälle vorübcrgcgangen . Ter 18 . Mai

war aber wieder ein Schlachttag . Neben einigen
kleineren Unfällen wurde in der Geschützabtei¬

lung dem Arbeiter Mathias B l a 8 c k die

Hand in der Handwurzel abgcris -
s c n. Tie Handfläche mit den Fingern blieb

auf der Hobelmaschine als drohendes Memento

für diejenigen liegen , welche die Arbeiter zu
rascherem ' Arbeitstempo zwinge »» und alle Bor -

sichtSmaßnahmcn außer Acht lasten . Um die

Maschine »licht cinstellcn zu müssen , »volltc der
Arbeiter den Augenblilk ausnützen , da der Tisch
der Maschine nach vorn lief . TaS war aber ein

zu kurzer Auge»»blick und dem Arbeiter , der in
die Arbeit vertieft war , » vurdc die . Hand ab¬

geschnitten . Ter Ilnglückliche ist 16 Jahre und

hat Hwei unversorgte Kinder .

Fast in demselben Augenblick wollte der

Schlosser Peter Dietrich eine Drehbank »vcg -
schleppcn , bei welcher ein Fuß beschädigt »var .
Bei dieser Arbeit stürzte die Maschine un » und

zermalmte de in Arbeiter das Beil »

nnterhalb des Knies . Ucbcrdics wurde der Knö¬

chel» zweimal gebrochen . Es ist zieinlich sicher ,
daß dem Verunglückten das Bein wird abgc -
nouimcn werde » müsten . Auch dieser Arbeiter
hat zwei Kinder . In der Karosserie wieder
wurde der Arbeiter Josef Chrystl von » clek -
t r i s ch e n 2 t r o in zu Boden gerissen
und an der rechten Hand verbrannt .

„ StandesgemSß . "
Jawohl : dieses Wort gibt es »nieder im ofsi -

zicUen Sprachgebrauch und das bedeutet , nicht
nur , daß jeder leben kann wie eS ihm sein
„ Stand " erlaubt , sondern auch, daß gewisse
„ Stände " oder besser die Angehörigen gewisser
„ Stände " so leben müssen wie es ihnen ihr
„ Stand " vorschrcibt . Tas Wort „st a n d e S g c-
m ä ß" bedeutet aber noch mehr : Es bedeutet , daß
gewisse „ Stände " Privilegien genießen , die im

Verkehr , sei cS mit Behörden und Aemtern , sei
eS im Verkehr niit Personen , beachtet werden

iitüssen . Kurzuin „st a n d e S g e m ä ß" heißt , daß
eS offiziell anerkannte Unterschiede unter
den Menschen gibt und daß unter sonst gleichen
Umständen , die Behandlung eines Menschen un¬
ter Berücksichtigung des „ 2 t a n d c S" dem er

angehört , zu erfolge »» hat .
Wenn z. B. ein armer Teufel , nm seinen

Hunger zu stillen , ein Stück Brot oder ein paar
Heller nimmt , so ist er ein Dieb . Wenn eine

\ Dame der Gesellschaft Pretiosen oder was ähn¬
liche - stiehlt , so leidet sie an Kleptomani e.

Im ersteren Falle wird der arme Tciisel mit

Arrest b e st r a f t , im anderen Falle »vird die

„ Dame " in einer Nervenheilanstalt „geheilt " . ' Es
kommt eben alles auf den „ S t a n d " an .

Bor ein Paar Tagen gab cs bei uns eine

Sensation : Der O b e r st l e u t n a n t und

Dichter D v o k a k und ein Major , namens

Petak » vurden verhaftet , weil sic im Verdacht
standen , gegen gute Bezahlung die Söhnchen
wohlhabender Eltern bei den Assentierungen da¬
vor bewahrt zu haben , Baterlandsvertcidiger zu
werden . Dar ist zwar nicht die erste stinkende
Geschichte , die dein jungen tschechoslowakischen
Militarismus erwachsen ist , aber , dafür mit

Rücksicht , auf den Name » » des Herrn Obcrsllcnt -
nants eine umso Peinlichere , Also steckte inan die
beiden Herren ins Kittchen nnb man weiß nicht ,
ob und » vann und in welcher Zahl sie Gefolg¬
schaft aus lehren Kreisen bekommen werden .

Im allgemeinen ist eS keine angenehn »e
Sache , hinter schwedischen Gardinen zu sitzen ,
zumalen di « tschechoflowakischci» Untersuchung - -

gefängnisse in punkto Hhgiene und Bcauemlich -
keit allerhand zu wünschen übrig lassen . Auch soll
die Verpflegung quantitativ uno qualitativ n»cht

ganz entsprechen . ES soll sogar in Tetschen a. E.
vorgekommen sein , daß an die zwanzig Arbeiter
die beschuldigt »varen , Streikbrecher vermö .
bclt zu habei » ( bewiesen ist cS nicht ) , im Untcr -

suchungSarrest tagelang eingepfercht und von Län -

scn gequält » vurden . • Auch ist einen » öfter zu
Ohren gekommen , daß Untersuchungshaftlingc
geprügelt worden sein (ollen .

Derartige Befürchtungen un » daS Wohl¬
ergehen des Herrn Oberstleutnant - Dvorak
und seiner Freunde sind glücklicher Weise »»»be¬

gründet : Die Patrioten genießen , »vic daS „ P r a -

g e r T a g b l a t t " niitteilt , st a n d r s g e n» ä ß
Behandlung . Sie werden also nicht auf ver¬

lausten Holzpritschcn ihre Offizier - Häupter zur
Ruhe betten , sic » vcrden sich mit keiner Gcfäng -
niskost ihre verwöhnten Magen verderben » nd
le » vcrden nicht täglich -1 Stück Zora rauchen .

Sie werden auch die bekannten Holzkübel nicht
eigenhändig entleeren , keinen Gang kehre » » nd
ihre Liegestätten und Kabinette werden vermut -

lichc alle Tage von eigens dazu bestellten Perso¬
nen ( Pfcifendeckei ) gereinigt und in Ordnung ge¬
bracht werden . Sic genießen „st a n d c 8 g e m ä -

z c Behandlung " und dürfen sogar Besuche
empfange » , was bekanntlich anderen Untcr -

sulhungshäftlingcn strenge verwehrt »vird .

Angesicht - dieser Sachlage , scheint eS bei¬

nahe angebracht , daß jeder , der beaosichtigt ; ein

Spitzbube zu »vcrden , zuerst die StandcSlaufbah »
beschreitet . Wen » er auch schließlich feilt Napo -
Icon wird , auf alle Fälle kann er damit rechnen ,

daß ihm in jeder Lebenslage eine „st a n d e s g c-
m a ß c Behandlung " zuteil wird .

Di « medizinische Geheimküche . Ohne in der

inedizinischei » Wissenschaft nur ein Geschäft zu
ehe « und in voller Anerkenilung der erlisten
Forschungen , die der leidenden Menschheit schon
o oft z>» Gute gekommen sind , muß man sich

doch gegen die geradezu ekelhafte Reklame wcn -

dcn , die mit Spezialmitteln betrieben »vird . Ir¬
gend eine Fabrik chen ». pharm . Erzeugnisse ,
bringt plötzlich irgendwelche Tabletten , Pille »»
oder einen Shrup unter einem geheimnisvollen
Namen in den . Handel und verkündet ruhm¬
redig , daß dieses Mittel diese oder jene Krank -

hciten wirksam heile . Geholfen »vird wohl weni¬

ger den Kranken , als vielmehr der das Mittel

erzeugenden Fabrik , die ungeheuere Profite ein -

beimst . Den Tabletten , Pulen oder Flaschen
ist stets eine Druckschrift beigepackt , die aufzahlt ,
welche Wirkung das betreffende Mittel hat .
Diese Aufzählung der Heiltvirkn >»gcn ist dem
Laien ganz unverständlich , da Hunderte von
lateinischen Worte » « die Druckschrift unverständ¬
lich machen. ES soll jedenfalls dadurch der An -

chein der Gelehrsamkeit erweckt und Respekt vor
o großer Wistcnschaftlichkeit erzeugt werden .

Da » vcrden voi » der chein . pharm . Fabrik „ Re -
n» rd " in Praha - Karlin Tabletten in den Handel
gebracht , die den Rainen „Theluchin — Remed "
»ihren . Ein Besta »»dtcil dieser Tabletten ist ein

als peripher wirkendes Gefäßmittel bekannt .
Ein anderer Bestandteil bceillfkußt vasomo¬
torische Reizzustände . Tie Tabletten wirken :

a) bei sog. hyperkinetischen , leicht er¬

regbaren , nervösen , hypersy statischen Her¬
zen . ( MoibuS , Basedow , Thyreotoxikosen , NeurosiS
corvis »fw. i ;

b) Rhythmus s» ö r u n ge n: vej Zinu

stachykardicn psychoncurotischcr Genese , fer¬
ner bei klimakterischer Herzbcschlennigung und der

Tachykardien bei den verschiedenen Formen
der Thyreotoxikosen ; Extrasystoli « , nament¬

lich solchen mit lästigen subjektiven Beschwerden ,
ferner bei Paroxysmal ouftrclendcm gehäuf¬
ten Extrasystolen , die Im Lauf « der Zeit
zu Flimmern sichren . An solche »» Fällen wird je
nach Sachlage dcS Eiuzclfallcö mit oder ohne
Digitalis verordnet . Paroxysmaler
Tachykardie , Arhytmia Perpetua

Blutzeugen der Arbeiterbewegung
Der 19 . Mai 1890 in NUrschan .

Die Arbeiterbewegung der Sudetenlä » » der

hat eine bewegte Berga »ige »»heit , aus der die

heutige Generation viel lernen kan »: . ES hat nie
an Verfolgungen , nie an Unterdrückung gefehlt .
Was sich aber am 19 . Mai 1890 , also vor vier¬

zig Jahren , auf den Kvhlenschächten dcü Nür -

schaner Reviers abspiclte , das stehl vereinzelt da .

Die Arbeiterschaft hatte das erste Mal die

Maifeier abgehalten . Es »var ein großer Tag für
das ganze Gebiet gewesen und die Bergleute ,
die unter den schlechtesten wirtschaftliche » Ver¬

hältnissen leben mußten , schöpften neuen M» » t
und neue Kraft . Noch war keine große Zahl von

ihnen organisiert . Aber die Lcbcnsbedingungcn
» varen so elende geworden , daß die Bergleute
alles auf eine Karte setzten : den Streik , ueber -

langc Arbeitszeit , niedrige Löhne und die Tat¬

sache, daß die Arbeiter als Lohn statt baren »
Gcldc Marken der Gesellschaft erhielte »» — das
» varen die Ursache » des Streikes .

Die Bergleute zöge »» von einem Schacht
zum anderen u»»d forderten die Kameraden zum
Streik auf . Als sic dan >» ihre »» spärliche » Lohn
holen wollten , kam es vor dem „ Martha " -
Schachte in Nürschan ' zu einen » Zusaminenstoß
mit dem Militär . Das Infanterieregiment Nr .
78 aus Pilse »» hatte den Ort besetzt . Zum ersten
Male käme»» die Gewehre Mannlicher , Modell

88, bic dann int Kriege Verwendung gesunden
hatten , . in Anwendung . Ein Offizier befahl
Feuer und cs wnrde auch wirklich eine Salve

Borhofftiiiuneril und Flattern ) eventuell kombi¬

niert mit kleinen Dosen Digitalis ;
c) als Gefäßmittel in a n g I o f p a st i s »h e n

Zustände », bei Neigung zu Gefäßkrisen , Claudi¬

catio I n t e r m i t t e n i , Angl n a pectoris
und den verschiedensten anginiformcn Beschwerden ,

Angst - und OppressionSzuständen , ferner bei

Hypertonie , Arteriosklerose , bei der

ArteriosklerosiS ecrebri und den kar¬

diovaskulären Baschlverden de « Klimak¬

terium S.
Staunend betrachtet der Laie eine solche

Wissenschaft , die eS fertig bringt , Leide »« zu hei¬
len , die nicht einmal dem Namen nach bekannt

sind . Dem Nichtlateiner geht eS beim Lesen sol¬
cher A»»kündig »»ngen wohl genau so, wie de»»«

Patienten , der vo » n Augenarzt gefragt wird , ob

er die gezeigte Schrift lese»» kann und aus die

Frage antwortet : Lese»« schon, aber »licht aus -

sprechen kann ich cS! Und da wundern sich die

Mediziner , daß das Volk von einer lateinische »»
Hexenküche spricht und in der Medizi »« keine

Wissenschaft , sondern ein auf Profit erpichte -
Unternehme »« erblickt !

Zum Rektor der deutschen technischen Hoch -
schule w» « rdc gesteri« Professor Dr . ^Julius
Fiedler , der dieses Amt schon im Stndicn -

jahr 1929 - 30 bekleidet abermals gewählt . Es ge¬
schah die « in Anerkennung feiner Amtsführung
und in » Interesse der Kontinuität in der Lei¬

tung der Technik , bei der gerade jetzt lebens¬

wichtige Frage »! zur Entscheidung stehen .
Der zweit « Hellscher - Prozeß ip» Rundfunk ?

Ter Westdeutsche Rundfunk hat den Vorsitzenden
dcS KrciSgerichtcS Leitmcritz ersucht , den zweite »«
Hanussen - Prozcß in » Rundfunk übertrage »« zu
lassen . Die Uebertragung dieses Prozesse - ist
jedoch von der Bewilligung des tichechoslowa »
rischen Justizministeriums abhängig , da - in

ähnliche »» Fällen bereits abschlägige Entscheidun -
gcn gefällt hat . Die Entscheidung de - Ministc -
riunis dürfte in den nächsten Tagen erfolgen .

Der Vater Paul Levi » folgt dem Sohn in
de » Tod . Der Vater des sozialistischen Abgeord¬
neten Genossen Dr . Paul Levi , der sich vor

einigen Woche»» im Fieberwahn aus dem Fenster
stürzte , Jakob Levi , hat sich Mittwoch abends ii »

. Hechingen ( Höhenzollern ) aus dem Fenster seiner
Wohnung gestürzt und ist an den dabei erlittenen

Verletzungen gestorben . Der tragische Tod seines
Sohnes Paul hat den 86jährigen Herrn so schwer
getroffen , daß er freiwillig seinem Lebe »» ein Ziel
setzte.

Die ewig raufenden Brüder . Zwischen Na¬

tionalsozialisten und Kommunisten kam es am
15 . Mai in Heidenan ( Sachsen ) zu einer

schweren Schlagerei , wobei Rechtsanwalt Mang¬
ler aus Dresden schwer verletzt wurde . Von 18
in - Krankenhaus einaeliefcrten Personen muß¬
ten fünf als schwerverletzt dort verbleiben .

Schulreform — in Österreich . In Oester¬
reich tritt mit nächste »»« Schuljahr eine neue

Aenderung der Maturaprüfungen in den Mit¬
telschulen ein , die int wesentlichen dahin gehen ,
daß an Stelle der Matura HauSarbeite »« oder

irgend welche Frciarbeitcn dieser Art treten . Wer
keine solche Hausarbeit abgibt , muß sich einer

mündliche »« Prüfung in drei Gegenständen , da¬
von mindesten « einer fremde »« Sprache , unter¬
ziehen .

Der todbringend « Großstadtverkehr . Die
Zahl der Berkehr - unfälle in London nimntt stän¬
dig zu . Während der ersten drei Monate dieses
Jahres sande » in den Straße »» London - 820
Personen den Tod ; 11,141 wurden verletzt . Die

entsprechenden Zahle »« für das erste Quartal de -

Jahre - 1929 waren 251 Tote » md 9905 Verletzte .
Di « »visicnschastliche Befähigung de - Haken¬

kreuzprofessors . Der Schriftsteller Dr . Han -
Günther aus München , den die thüringische
Regierung z » « m ordentlichen Professor für
Sozral-Äiithropologie an der Universität Jena
ernannte , gab nach der „Boffifchen Zeitung "
einige > Schriften antisemitischer Ten¬

denz heraus , in denen er besonders nachweist ,

in die friedliche Menge abgegeben . Die Masse
wandte sich zur Flucht . Aber die Soldateska »var
entfesselt . Noch viermal hoben die Soldaten das

Gewehr , noch viermal schosse» sie in die Menge
hinein . Auch aus de » Fenstern des DirektionSge -
bäudcs wurde geschossen . Hier waren es die Be¬
amten und — man stelle sich daS Entsetzliche vor
— deren Frauen , die aus Revolvern die ' Arbei¬
ter beschossen , die nichts anderes gewollt hatten ,
als sich menschenwürdige LcbenSbcdingungen zi «
erkämpfen .

Das Ergebnis der wilden Schießerei war
furchtbar . Siebe » « Tote blieben an « Platze , wei¬
tere sechs Menschen wurde » « so schwer verwun¬
det , daß sie kurze Zeit darauf starben . Dazu
kanten noch sechzehn Schwer - , aber nicht tätlich
Verletzte , und eine Unzahl jener , die n»it leich¬
teren Bcrw»»»»dungei « davon gekonunen waren .

Aber damit war die Schreckensherrschaft
über die , Arbeiter , die cs gewagt hatten , um
ein größeres Stück Brot zu kämpfen, noch nicht
zi « Ende . In Kette »« und Fesseln wurden eine
Menge Genosse »», eskortiert von Dragonern »«nd
Gendarmen , nach Pilsen geführt . Einuiidfiinfzig
Bergleute wurden zu schwere»» Kerker im Aus¬
maße von zwei bis sechzehn Monaten verur¬
teilt ; darunter befanden sich nicht nur drei
Frauen , sondern auch eine ganze Anzahl Krüp¬
pel , die kurz vorher von der Militärbestie nm
ihre Gesundheit gebracht worden waren .

Aber nicht einmal die einfachste Pflicht der
Pietät durften die Arbeiter auSüben . Der Tag
des Begräbnisses sah Nürschan wiedermn voller
Waffen . Der Friedhof »var abgcsperrt »«nd nur
die nächsten Verwandten der »Opfer durften ihn
betreten . Llber die Arbeiter haben ihrer gefal -

Lom Rundfunk .
Empfehlenswerte - an « ven Programmen .

Samstag .
Prsg , 487, 11. 13: 2chaNp»»ilen . le. Z-Ilslgnal , Dttllenatz .richicn, e«ndn>lrlsch - ii . 12. 30: Slcucftc Äachrichlrn . 12. 80: Wtl ' tekburg . 13. 30: T- r Srbelttmar ( l . 13. 40: Joses steifet 13 JJ:Börlkn . 15. 60: Sngcnbfhmbc . 10. 20: (tlternte ^. 16. 80: Dreht.kicrklMjtr: . 17. 25: u > Icht i &nbung , Mariann « Jt u ta nba .Sälen : Mnsllalischt Migendstnnbe . 18: eanbnMijchas : . »8. 10: Ar-bilierftnndt . 10: Tutnucht . 10. 06: LnsUger JIhenb. 20. 15; Da«heutige Island . 20. 80: Lauitnmnsik vergangener Beilen . 21:

grühIings . Slimmungsabenb . 22: Zcilsignal , Pttstanachrichlon ,Spor : , 22. 20: Vorschau sür die Sonniags - Rutnrn . 22. 25: Dan«,
musll .

Brlnn , 312. 11,30: Scha0p! a: : en. 12: Wie Draa . 1230: ' ü-tPrag . »2. 35: fflle Preß bürg. 13. 30 und 13. 35: Die Prag 16:
Schach. »6. 80: 0rchrsterkon,eri . »7. 25: D r u i I ch e Senduno .
DptnUauger Nur : Sl 5 b I e r: Lieder . Am Manier : NapalbnA .sier A. Schweiger . 18. 10: Wie Prag . 18L»: Jngendftmcht .10: Wie Prag . 10. 06: «lasmnsil . 20: Tod und Perjivnnmg20. 15: Must « eine « aussterdendtn Bolle «. 21: Wie Prag .

M3hr. »vfte «n, 280, N: SchaOplauen . 12: Wie Prag . 12. 16:
Laninnirachasl . 12. 80: Wie Prag . 12. 33; DrchrsleNonie «. 18. 00und I3 . R: Wie Prag . >8: Nosakenchor singe russische Lieder.18. 30: Marionelienidealer . 18. 10: Wie Prag . 18. 20: Wie Prilnn .18. 40: Warmn quälen die . alnder die Tiere ? 10: Wie Prag .10. 05: Manbalinenlonjerr . 20: »»nierdaleungssounde . 21: Wie
Prag .

Wien, 3M, »3. 30: Drcheslerlonjer : . 17. 16: Dr. ToliMe .13: Hugo Wols. 18. 80: Musil des ulnsamen . 18. 30: . laenaier
musik: Salni - Saens : Klavier - Trio A- Dur , Nr. 1. »0. 20: Harts
Arank au » eigenen Derlen . 20: Konzen . »I : QdereNen . Mnateet :
» Du Hebe« Wien" , ran naben Sioli : »Drei kleine Mädel " »<m
Peka Laszky.

. «»nigswuNerhauien , 1033. li : Wie SJetlln . 14. 30: Sinder ,
dasiellennde . 16. 80: Wie Hamburg . 17. 30: Aabriausende in der
' Musik. 17. 33: Arebi : geder — Atdellnehmer . 18. 20: Dr. A. ran
Andreewlki : . . Ter lehwarie Sonntag und der roie Pave " . . 8. 10:
Arani- sisch sür Fortgeschrittene . 10. 03: Perkehrsunsall « und ihre
Perdivung . 10. 30: Hernrai und Well. 20: Olralosken den Do» d
Luschnot, 20. 30; Die Hamburg . Anichk. : Wie Berlin .

Berkin , 410, 14: Neueske öchallplanen . 13. 20: AugonbstnnSg,13. 43: Sem nNischen Sehen . 16. 00: Mn Tridlerladen . 1630: Wie
Lelpiig . »8. 20: Harkenlieder . 10: „Der iSIitPrnzeh im Theih.winke»". 10. 40: Lrchesierkonrerl . Mendelssohn : „Die Hebriden "
iBorspitl ) ; Bruch : Nonzert kür Slatlne und Orchester. SMo0 .
o»>. SG; ilherubini : „Ter Wasserträger " sPoripiell ; Sinizaglia :
Piemoniesilche Tänze», Moren : Slowakische Hirkenränze ; Tschas
kowskii: Marsch aus der „Nuhk>«iker ". Sni : e. 21: Aism und
Funk. Nnschi. Tanzmusik .

daß einzig und allein die germa¬
nische R a > s e vollwertig i st, »vährend
alle übrigen Rasten minderwertig seien .

Famikientragödie . Die Familie dcS Land¬
wirtes Fra »»; Gautsch i » MarlcrSdors
in « Bezirke Kamnitz war durch das rasch aufein¬
ander folgende Ableben ztveicr Töchter sehr ver¬
bittert . Die beiden Eheleute gerieten in dieser
Gemütsverfassung oft in Streit . Im Verlause
einer Auseinandrsetzung riß Gautsch sein Jagd -
aewchr von der Wand und bedrohte dainit seine
Frau , die flüchtete . Gautsch wurde von der
Gendarmerie verhaftet . Seine Fra »» beging
dann Selbstmord .

Unglücklich « Lieb «. Donnerslag nwrgcna be¬
merkte die Wache aus ihrer Dienstrunde in einer
Gast « in Kaschau , daß do - Tor eines Hanfes
oste » N» r . Der Wachmann trat dlirch da - Tor in
den Hof hinein , wo er die Leiche einer Frau
liegen sah . Es stellt « sich heraus , daß es sich um d' e
töjährige Privalbeamtin A. HolaSz handelte , die
sich Mittwoch abend - mit ihrem Verlobten ins
Kino begeben hatte . Weiter wurde ststgestellt , daß
sich daS Liebespaar an diesem Abend zerstritten , sia»
aber bald wieder versöhnt hatte . Al4 dann der
Jüngling zurückkehrte , nachdem er dar Mädchen
heimbegleitet hatte , hört « er an der Türe einen
Schuß , doch kehrte er nicht um , da er der Meinung
war , daß das Mädchen scherze . Tie Kommiision
stellt « fast, daß sich da - Mädchen in die recht «
Schläfe geschossen hatte . DaS Motiv der Tot ist
wahrscheinlich unglückliche Liebe .

Hochzeit hinter Gittern . Ein Insasse des Ge¬
fängnisse - in Äveüion an « Neuchatcller See halt «
die Erlaubnis bekommen , sich zu verheiraten , und
am festgesetzten Tage wurde er von zwei Gefan -
gencnwärtern ans do - Standesamt geführt , wo die
beiden Wärter zugleich als Trauzeuge » dienen soll¬
ten . Man wart « : « jedoch einig « Stunden vergebens
auf di « Braut und schließlich wurde der Bräutigam
ganz geknickt wieder ins Gefängnnis gebracht .
Kaum war er in seiner Zell « angelangt , als «in
Telegramm einlief »nit der Meldung , daß die Braut
an « Tage zuvor wegen eines Diebstahls vcchaftet
worden war und nun ihrerseits im Frauengesäug -
niS saß. Die Hochzeit wird also wohl noch etwa !
aufgeschoben »vcrden »nüssen.

lenen Brüder nie vergessen . Als nach dein Um¬

stürze freiere Luft wehte , da setzten sie ihnen —
am 8. Oktober 1920 — auf dem Platz vor dem
Rathaus in Nürschan ein Denkmal .

Der Streik aber » var zusammengebrochen .
Alle standen sie gegen die Bestarbeiter : die Gru¬

benherren , die über hundert Bergleute entließen ,
daS Militär , das seine neuen Gewehre gegen den
„ innere » Feind " so trefflich ausprobiert hatte ,
und der Herr Bezirkshauptmann , der verkünden
ließ , daß alle jene , die bis zum 8. Juni die Ar¬
beit nicht »vieder - ausgenommen hätten , in ihre
HeimatSgeineinden abgefchoben werde » und ihrer
Rechte aus der Bruoerlade verlustig gehen
wüÄren .

Der Kampf mußte deshalb verloren gehen ,
weil die Arbeiterschaft »och nicht fest organisiert
war und weil eS eine Reihe Streikbrecher gege¬
ben hatte . Aber umsonst und vergebens war der
Kampf nicht gewesen. Im österreichischen Par¬
lamente erhob sich ein Sturm der Entrüstung
über die Schandtat vo »t Nürschan und wenige
Jahre darauf — 1893 — mußte das Ministe¬
rium Taaffe das Kurienwahlrecht einführen , alt
die e. rste Abschlagszahlung an die Rechte des
Volkes .

Wenn wir heute dieses Tages gedenken, so
müssen wir wissen , daß das Blut , daS vor vier¬
zig Jahren für unsere Sache geflossen ist, unt
Pflichten auferlegt . Die schönste Ehrung für
unsere gefallenen Genoffen wird die sein, in
ihrem Sinne weiterzukämpfen , das heißt aber,
in den Reihen der Sozialdemokratie und der
freien Gewerkschaften zu stehen , zil arbeiten bis
zum Siege unserer Idee . M. A. P.
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hing «rlaifflt halte , itbcr den Kopf. Das Theater
»mßi « feine Pforten schließen . . .

Bis in die letzten Tage war vor Gericht von
den Schwierigkeiten NenmondS nichts zu benierken .
Niemand tmißt «, daß der Mann , der zu Berlins
gewandtesten Verteidigern zählt «, ein « Schuldenlast
von vielen Hundcrttansenden drückt «. Konzentriert ,
Richter und Zuhörer spannend und packend, weit '
gewandt , spöttisch plädierte er . Fast jeder der Pro «
zesse seiner Klienten war gleichzeitig «in persönlicher

Erfolg für Ihn . Und keiner schaut « hinter die
lvta - ke deS schon seit Monaten Erledigt «», der sei¬
nen Zusammenbruch mühselig vor der Außenwelt
Verbarg .

Gift besiegelt « den letzten Akt . Tas Büro deS
RechtSanwaltS Neumond in der PotSdamerstraße
Nr . 134 ist verwaist , die glänzende Fassade pisam -
mengebrochcn , daS fast spannend « Drama vom Glück

i und Ende Hartwig Neumond « , dr « Künstler rechts -
I anwalt « von Berlin , anSgespielt .

Suctf &eto .
« in au « der maieionlWen « « terwett .

Ja sechs Tagen nach Indien . Die junge zur

gelt auf dem Weg nach Australien befindliche Eng '
liitderin Anny Johnson ist nach einem Flug von

sechs Tagen in Karachi ( Indien ) eiugetrofsen. Bon

dort au « flog di « Neunzehnjährig « nach Alahabad
Früher brauchte nian von England nach Indien

imin Tage mit dem Flugzeug .

Hartwig Neumond , der Spieler »
rechtsanwalt

Justiz im Smoking . — Der Frankfurter Skandal .

— 30. 000 Mark Monatseinkommen . — DI « Nächt «
am Spieltisch . — Und dann Morphium . . .

Tie Affäre de « Berliner RechlSaMvall « und

Notar « Dr . Hartwig Neumond , der am Samstag

abends in einem bekannten Berliner Hotel seinem

Leben durch Beronal ein Ende macht «, zieht immer

ireittre Kreise. Neumond war einer der Berliner

ÄcchtSauwaltSslarü, Spezialist für einträgliche Pro¬

zesse der Gesellschaft . Die Klientel de « reLegewand -

len, jälonsichcrcu Mannes rekrutierte sich größten »
teil « aus vermögenden Industriellen », Film » und

Bühnenkreisen . Neumond verdiente geradezu phan -

lasirsch viel — sein durchschnittliche « Monatseinkom¬

men dürfte mit 3U. OOO Mark nicht zu niedrig ange¬

geben sein. Außerdem har Neumond 4. 5 Millionen

Mark von seinen Brüdern geerbt , dir vor etwa ein »

cstibalb Jahren bei einer Autotour tödlich verun¬

glückt sind. Da « ganze Bermögen ist dem Anwalt

wie ein Nichts unter den Fingern zerronnen . . .
*

Hardenbergstraße am Zoo . Lichtreklamen , fla¬
nierende Mkufchcnmassen , Bar « , Tanzlokale : hier ist
c« auch , wo in einer von außen durchaus solide aus »

sehenden Etagenwohnung einer der beliebtesten
TpielNu- bs von Berkin sein Heim hat und wo «in

llnvorsichtiger in einer Nacht mehr verspielen kann ,
al « eine Arbeiterfamilie in einem Menschenleben
auSzngeben hat . Abend für Abend erschien hier
AechtSanwal » Neumond : ein fcingcsichtiger , intelll -

, ' enter Typ mit sehr nervösen Augen , die unruhig
über da « Spielfeld wanderten , aus dem er eine

Schlacht nach der anderen verlor . NcumouS war
ein hemmungsloser Spieler , der au manchen Aben¬

den 2V. Ü0Ü bis 30 . 000 Mark verlor ; kein Wunder ,

daß er in einer der Nächte der letzten Monate , in

denen er besonders viel Geld einbüßte , «inen fchwe »
reu Nervenzufammeilbruch erlitt , zumal der Anwalt
ein steter Massenverbrancher von Morphium und
Kokain war , die seit langem seine Gesundheit unter ,

graben hatten . Schon beschäftigte sich die Leitung
de» Klubs mit der Frage , ob es nicht zwecknräßig
wäre , Neumond zu veranlassen , deni Svieltisch «ine
Weile fern zu bleiben .

*

Neumond mochte von solchen Ratschlägen nicht «
wisse ». Er batte ohnedies schon Schulden gemacht ,
sich nämlich schwer an den Geldern der dem Notar
Vertrauenden vergriffen — nun setzte er alles auf
eine Karte . Er hoffte , alle « zurückzugewinnen , ver .
lor aber ' immer ' wieder : Unter den Geschädigten ,
dkwn Zahl ein halbes Hundert erreichen soll , sind
auch Max Pallenberg nnd Eugen Klöpfer , promi¬
nente Schauspieler , die , wie viele andere , berech¬

tigte Ansprüche auf Gagen geltend mache » , dir ihnen
da« Hartnngsche Renaissancecheater zu zahlen hält «,
da« Neumond finanziell verwalten sollte . Dir

Ting « wuchsen Nenniond , der hier als BertraurnS »

manu de « Michael - Konzern « direktorial « Machtstel -

In der mazedvulschcn Unterwelt Sofias war
Turtscheto «in sehr gefürchteter Bursche . Niemand
bändelt « gern mit diesem verwegenen Komitadschi
an , denn er galt al « ambulantes Waffrimrsenal .
Immer trug er die Hände tief vergraben in den
Taschen . Auch in Len heißesten Sommermonaten .
Trüben In Serbisch , und Ariechlsch - Mazedonirn , wo
Turtscheto zwei Jahre als Revolutionär in den B« r
gen hauste , haben seine Kugeln manchem Geudar -
men und Verfolger da « Lebenslicht ausgeblasen .
Als dann im Juni 4926 der Mazedouicrsnhrer Ge¬
neral Protogrrow auf Befehl d«s Terroristen Iwan
Michailow in den Straße » Sofia « „umgelegt "
wurde und di « bluiigen Auseinandersetzungen zwi¬
schen den mazedonischen Revolutionären verschiedene »-
Richtungen begannnen , verlegt « Turtschcto sein
„Tätigkeitsfeld " in die bulgarische Hauptstadt . Bei
einer Razzia In mazedonische » Lokalen griff ihn
kürzlich die Polizei in Sofia auf und schob Ihn al «
„nicht zuständig " nach der Provinz ab .

Turtscheto hidlt e « aber im einsame » Jntcrnie
tungilagcr nicht lang « au «, denn ein Komitatischi
von echtem Schrot und Korn braucht ' Abenteuer nnd
Pulverluft , auch wenn «r sich in der bulgarischen
Etappe aufhält . Am ortbodoxeu Karsamstag kniff
Turtschcto an « und fuhr nach Sofia , um dort mit
seinem Freunde Eftim Mitow „ in Freiheit " nach
Komitadschiart Ostern zu feiern . . .

Es ist Mitternacht . Bon allen Türmen der

hauptstädtischen Kirchen herab läuten die Aul -

rrstehungSglocken . Tie - Straße » sind schwarz bevöl¬
kert . Tic gläubigen Sofioter strömen aus den Got
teShäusern , brennende Kerzen in den Händen .
Ueberall feierlich « Ost «rstimmnng . „EhristuS ist er¬
standen " , — „ In Wahrheit , er ist erstanden " br -

grnßen sich die Bürger .
—Tack —tack —tack — — — Tack , tarta —tack .

Scharf « Schüsse hallen durch die friedliche Nacht
wider . Auf dem breiten Boulevard Maria - Luise
sieht man zwei flüchtende Burschen , auf ihren Fer¬
sen mehrer « Schutzleute . Tack —tack —tack : Ein

Schutzmann stürzt aufschreiend zn Boden . „ Make -
donzi " , Mazedonier , durchläuft eS die dichten Scha¬
ren der Passanten , di « in wilder Panik In die

Nebenstraßen flüchten . 2m Nn ist gähnend « Leer «

auf dem Boulevard . Einige beherzt « Männer schlie -
ßen sich den Polizisten an . Tack —tack —lack —, einer
der Verfolgten erhält einen Beinschuß , fällt hin und
wird überwältigt . Der andere taucht in der Meng «
unter und entkommt .

Der Verhaftete ist kein anderer al » Turtscheto .
Er hatte sein « Anferslehnng - fcler in eine Wein¬

kneipe verlegt , wo er deni edlen Rebensaft « nach der

Fastenzeit im vnternieningslager über Gebühr zu ¬

gesprochen hatte . Wirkung und Folg «« blieben
nicht auS . Bald tvar mit einem anderen Mazedo¬
nier ein Streit vom Zaun « gebrochen , In dem nach
„ revolutionärer " Planier Revolver und Pistolen da «
letzt « Wort und Argument waren . Wild um sich
schießend verliehen Turtscheto und und sein Freund
Mitoiv da « Lokal , stürzten auf die Straße und knall¬
ten hier auf dir sich Ihnen cntgcgenftellcndcn Schuh .
l «ute .

Der verha stete Turtschcto wurde In «in beschlag -
nahmt « » Auto geschafft und abtransportiert . Als der
Wagen um eine nah « Straßenecke biegt , ertön : ein
dumpfes Krachen au » ihm . Wa « ist geschehen' ? Ein «
dicht « Pulvenvolk « quillt aus den zersplitterten Fen¬
stern de « stark beschädigten Wagen « . Neues Ent¬
setzen, neu « Panik . O, diese Makrdonzi ! — Au «
den Trümmern heraus kriechen die Insassen mit
pnlvergeschwärztcn , blutigen Gesichtern . Sie haben
Glück gehabt . Die . Handbombe, die Turtscheto in
der alkoholischen Wut über sein « Festnahme aus der
Tasche gezogen und auf den Boden d« » Autos ge¬
worfen hatte , war nur von geringer Wirkung . Am
meisten harte di « Karosserie Schaden genommen . Die
Insassen , zwei Schnylent « und Turtscheto waren mit
kleinen Schrammen davon gekommen .

Laut Polizcibericht wurde bei Turtschcto ein
ganze - 5 Waffcnarsenal gefunden : Ein Revolver , zwei
Pistolen mit zivölf gefüllten Patroncnmagazincn ,
ein Leibgurt mit 80 Patronen , zivei Haudbonibeu ,
ein Dolch, «in Fläschchen mit Gift nnd ein großes
Taschenmesser . In einer anderen Tasche hat man
angeblich eine stark abgegriffene Kindersibel gefun¬
den . Turtscheto ist Analphabet und soll seit einigen
Wochen dabei gewesen sein , lesen und schreiben zn
lernen .

Tnrrscheto , ter jetzt 28 Jahre alt ist, hat nach
dem Polizeibericht ein abenteuerliche « Loben hinter
sich. Sein Vater , der türkischer Gendarm in Maze -
donien war , fiel im Kampfe mit einer Räuberbande
und ließ den kleinen Hassan Mcchmed , «rst sieben¬
jährig , al « Vollwaise zurück . Eine bulgarische ortho¬
doxe Faniilic nahm sich des Hassan an und ließ ihn
auf den Namen Alexander taufen . Doch Alexander
wurde immer nur „Turtschcto " , der kleine Türke , ge -
ruien . Nach deni Weltkriege wanderte er nach Bel¬
grad , wo er in « incm Weinlager arbeit «! «. Sein
Abentenrertrleb ließ ihn dann in der Inneren Ma¬

zedonischen Revolutionär «! : Organisation landen , als
deren Mitglied er sich niehrere Jahre in Serbien
und Griechenland hrrnmschlug . Schließlich macht «
der Jinroführer Protogrrow den verwegenen Gesek -
len zu seinem Leibwächter. Protogerow fiel schließ¬
lich durch Bruderhand . Sein physischer Mörder war
der Komitadschi Djusdanow , dem Turtscheto blutige

Wenn Sie Elfenbein
polieren wollen ,

nehmen Sie keinen Sand oder zer¬

stoßene Muscheln , sondern das fein¬

körnigste Mittel , das Sic finden können .

Für den blanken Schmelz Ihrer ZMhne

ist Vorsicht noch viel nötiger — ist das

Beste gerade gut genug !
Prüten Sie durch Reiben zwischen

den Fingern , ob Ihr Zahnputzmittel
weich ist oder nicht .

Bei Odol - Zahnpasta können Sie

sicher sein , sie ist sammetweidi und

poliert Ihre Ztthne ohne Schrammen .

Rache schwor . Al » DjuSdanow eine « Abend « bei
einem mazedonischen Freunde , rineni Bäcker in
Sofia , zu Besuch war , öffnete sich die Türe . Meh¬
rer « Pistolenläuse schoben sich herein und leisteten
sauber « mazedonische - Arbeit : Ter Ätörder Proto -
gerow « war tot . Zn Tode getroffen waren auch der
unbeteiligt « Bäcker nnd deflen Tochter .

Turtscheto im Verein mit seinen Freunden
Tontschew nnd Saraiski hatten sich und ihren toicn
Führer gerächt . Tic bulgarische Polizei kannte die
Mörder , doch sie schwieg. Dafür arbeitete die maze¬
donische Feme . Tontschew wurde in der südbnlgari -
sche » Stadt Swllengrad „erledigt " und Saraiski In
einem Sofioter Kaffeehaus niedergcknalll . Wann
wird Turtscheto au die Reihe konimen ? Kein Zwei¬
fel , daß auch er daran glauben muß , sobald er da «
Gefängnni « verlassen hat .

Mehr MrllstmSdAr ».
Bon Rhedo .

Woran Deutschland nicht schon genesen
sollte! Es gibt mindesten « doppelt so viel Re¬

zepte als politische Parteien . Ich erinnere nur
an jenen gutgemeinten Borschiag eines vegeta¬
rischen Genies , nach welchem das deutsche Volk ,
wenn cs sich ausschließlich von Kartoffeln er¬

nährte , die gesamte » Kriegsschulden, ich weih
nicht niehr in welcher Zeit , aber sie war enorm

kurz, bezahlt haben würde . Deutschland Hal län¬

gere « Zahlen und dafür ab und zn ein Schnitzel '
neben den Kartoffeln vorgezogen .

Eine der drückendsten Sorgen , die augen¬

blicklich ans Deutschlands Schultern laste », ist
die Arbeitslosenfrage . ( Wobei es allerdings über¬

flüssig ist, zn betonen , daß Tentschland kein Mo¬

nopol auf Arbeitslosigkeit hat . Siehe da « reiche
und siegreiche Amerika . )

' Aber das Problem ist nun einmal da, eines

der vielen, die uns drücken und die wir zn lösen
haben . Das ist ja da « schöne an den Problemen ,
daß erwarten , gelöst zu werden . Und tausend

unberufene (Leister bemnhen sich nnli darum .

Zeder auf seine Art . Es ist noch billiger , al «

Kreuzworträrsellösen. Nur genügt dabei dgS
Konversationslexikon nicht .

Eine von vielen , Anna Krieger , ich kenne

von ihr , Gott behüte , nicht mehr als den Namen ,
löst die Frage der Arbeitslosigkeit und gleich¬

zeitig die der Frau , allerdings vorderhand nur

in dein „Deutschen Sviegel " , einer reichlich rechts

stehenden Berliner Wochenschrift ,
' Nun würde cs sich lanm lohnen , wegen einer

Anna Krieger und ihrer gedruckten Meinung
zur Feder zn greifen , wenn es sich eben nur um

ihre Privatansicht handeln würde . Aber cs ist

notwendig, gegen vorgefaßte Meinungen anzu¬

kämpfen, und diese Fran , der eine nationale

Zeitschrift willig ihren Raum zur Persüam - a
stellt , repräsentiert - gewissermaßeu eine große

Gruppe Menschen , die von Schlagworten leb «»,
unter anderen auch dem von der geistigen Min -

depwcrtigkert der Frau .
lieber dieses Tbeina ist längst sehr viel

vebcrflüssiges , viel Dnmmes und wenig Ge¬

scheutes gesagt und geschrieben worden . - Und wir

wollen nnS hier wieder mit der schöpferischen
Bedeutung der Frau , noch mit der Frage nach

dem Werte von einigen Gramm fehlender Hirn -
substa »; befassen , sondern einfach die Tatsache
scststellen , daß die Frau , die gut genug ist, gcte -
pentlich die Lückenbüßerin zu spielen und die

längst bewiesen hat , daß sie die Lücken ganz vor -

trefflich anSfüllen konnte, geeignet ist, auch in

einer Zeit , in tvelcher es keine solchen Lücken

gibt , mindesten « eben so viel zu leisten wie der

Mann , ausgenommen etwa in Bernsen , die be

sonders große physische Kräfte erfordern . Tenn
die Intelligenz , die zn den geläufigsten Berufen
notivendig ist, besitzt die Dnrchschnittssrau in

demselben Grade , wie der Durchjchnittsmonn .
Nnterdurchschuitt gibt es reichlich in beiden

Lagern , aber ebenso besseres als den Durch¬

schnitt . Und was über das Bessere hinansgeht ,
das ist da und dort mlr vereinzelt vorhanden und

hat mit Berussetgnnng nichts mehr zn tun .

Selbst wenn sich hier die Wagschale wirklich

zugunsten des Mannes neige » sollt «, würde das

absolut gegen die Fran spreche » und unter keinen

Umständen die Frau zur Koch - nnd Gebär¬

maschine degradieren .
Jene Anna Krieger schrieb einen langen

Artikel mit dein schönen Titel „ Wandel schaffen "
nnd unter einem Motto , da « etwa der letzte Sah
ihrer Ästbcit ausdrucki :

„ Deutsches Frauentiim ist vollwertig inncc -

halv der von Gott und Natur ihm zugcwicseuen
Bahnen . "

Offenbar haben Gott und die Natur Frau
Anna Krieger nicht allzu viel ziigewieseu .

Sie stellt zunächst fest, was ohnehin jede «
Kind weiß , daß eine große Anzahl Männer , die

arbeiten wollen , nicht arbeite » können , weil keine

Arbeirsmöglichteiten da sind . Und einer der

Gründe für diese « ungesunde ' Mißverhältnis
zwischen Arbeitstrafr und Arveiismöglichkeit ist.
„die Ueberschwemmung der Berufe und de «

Arbeitsmarktee mit Weiblichkeit , wo sie nach

gottgewollter Anordnung der Natur nicht hinge¬
hört , wo sie sich ein » und verdrängt . "

Seufzend fährt sie fort :
„ Ganz erfüllt von unserem Frauentum woll¬

ten wir auf dessen weitem Gebiet , in dessen

naturgegebenen Grenzen , dem Ausreisen , Ausmir

ken neue Möglichkeiten eröffnen . Richtung in «

Radikale haben wir stet « verfehmt ; jeder Neber -

griff in « Männliche galt uns als Wertminderung .

Und wir vertrauten : Bei allen Frauen würde

Eigen - Stolz und scheue Sclbstbrgrenznng einem
Danunbrnch wehren . Wir hatten mit den Ver¬
hältnissen nnd den Neberlegnugen einzelner ge¬
rechnet : nicht mit der Selbstsucht und dem Herden¬
sinn der Massen . An « reine » Quellen ist nun ein
entfesselter Siroi » geworden , der allen Hemmun¬
gen spottet . Eine Susiphusarbcii tvird c« sein ,
ihn zwischen feste Ufer zurückzugewinnen . Tas
muß ober versuch ! werden , damit unser Bolkslum
wieder in gesunde Bahnen gelangt . " s

Wa « immer diese Lcnie reden und schreiben
mögen , sie bringen e « stets fertig , immer wieder
und überall die Phrasen , die das Rückenmark
ihres Denkens nnd ihrer geistigen Struktur sind
toi « „Deutsch " , „ Bolkstnm " und Schlagworte
ähnlicher Art anzndringen . Und wo ihrem gei¬
stigen Rüstzeug die Gründe ausgelp ! », müssen
Gott und ' Natur herhalten .

Es war nur natürlich , d>iß die Frauen
während des Krieges überall dori einsprangen ,
wo die Männer schlien . Und c « ist nur ebenso
natürlich , daß sie, endlich als volltveriiges Glied
der menschlichen Gesellschaft anerkannt , auch nach
dem Lkriegc in den errungenen Stellen zn bleiten

versuchen , und vor allem , ihrer geistigen Kräfte
und ihre » . Könnens bewußt geworden , mit Er¬

folg den Berufe » , die bisher mit dem Epiphoten
männlich versehen waren , dieses Epipheton strei¬
tig machen . Tie sozialen Verhältnisse sind in den

letzten Jahren kaum besser geworden . Ein großer
Prozentsatz aller Frauen bleibt ledig . Ein an¬
derer muß trotz der Heirat berufstätig bleiben ,
um die Existenz der Familie zu ermöglichen ,
aber , nnd nnn lassen wir wieder Fran Anna

Krieger das Wo « , sie mögen dort arbeiten , wo
sie nicht Männern das Brot tvegnehmen . Nickst
etwa das dürfen die Fronen leisten , was sic zu
leisten imstande sind , sondern was ihnen von
Gott nnd den Anna Krieacrs zugewiesen wird .

- Wir wollen die Mädchen heraushoben ans

solcher eigcnsückuigen Aufdringlichkeit ! Sie finden
alle Lebens - und Wirkungsraum in den ihrer Na¬

tur gemäße » Betätigungen unzähliger Arten und

Stufen . .
„ Nicht Mädchen au « einfacher Sphäre durchs

Abitur peitschen , die nur für den praktischen Weg

geeignet sind , nicht Hirn « im unfruchtbaren Dienft -
der Wissenschaft verquälen , deren gesunder Men -

schenverstond im Dienst des weiblichen Gemüts

überall eine wertvolle Hilf « sein kann . Und wir

wollen sie zurückhaben für die Leistungen , deren

Familie nnd Volk bedars , und dir seni dort bincr
fehlen und entbehrt sind ! Es fehlen zunächst , die
nian früher . Dienstmädchen " nannte . . . "

„ Das Heer dec „ treuen Dienstboieu " seil vie¬
len Generalioucn in vieltausend Familien der .
größte Schatz an wirtschastlill )er und seelischer
Hilfe — und i » eigener Befriedigung — konnte
nur erwachsen in den bescheidenen Formen per¬
sönliche » Einfügen « nnd schlicht praliischeu Er¬
lernen «. Gerade diese Mädchen waren ivegru ihrer
familienhaften . Heranbildung von der soliden
Männerwelt ihres Stande « sehr begeh « nnd sind
in kinderreichen Ehen ein besonder « ivertvotler
Volksteil geworden . . . "

. Die ueuzcitlichc „Hausangestellte " , durch
langjährige Kurse und Examen " gezogen , durch ,
nuverwcrtbare Kenntnisse und verstiegene Au
spräche kompliziert , ist ein kostspieliger , nnerfrcu
liche. r Luxus . . . "

»Welch enorme Zahl von Mädchen lväre in
diesem natürlichsten Rahmen sofort versorgt . "

„ Und welch andere große Zahl wäre versorgt ,
wenn sie Haustöchter bleiben wvllicn . . . "

Ist das nun ein Pamphlei oder ist e « ernst
gemeint ? Man muß wobl das letztere annehmen .

Deutsche Mädchen , ihr gehl durchaus fohl ,
wenn ihr eltva zu studicren versucht , oder sonst
etwas betreibt , dessen Unsinn ihr nicht einsieht ,
denn das deutsche Boll braucht um zu genesen ,
Dienstmädchc ».

Nicht einmal Hausangestellte dürfen e « sein
( denn sie kommen teuerer und sind meist orga¬
nisiert ) , sondern ausdrücklich Dienstniädche ».

Denn die deutsch « Fmu ist nicht etwa da ,
» m sich hübsch anznziehen , um nett und geist¬
reich zu sein , kurz , sie ist durchaus nicht da, um
angenehni ansznfalle » und vielleicht sogar ange¬
nehm zn leben , es lvären denn jene , siir welche
die Dienstmädchen in Betracht kommen , sondern
nm zu gobäre », zn kochen, zu gebären , zu bügeln ,
zu nähen , zu gebären , den Boden zu scheuern ,
Wäsche zu waschen , zu gebären , nnd so fort , bis
sie nicht mehr kann .

Geistige Interessen ? Blödsinn . Erheben über
das Niveau der Arterhaltung und vielleicht gar
über das drückende Niveau der Familie ? Em -
pörende Revolution .

Deuffchc Frauen und Mädchen , seid gewarnt
vor den Anna Kriegers . Sie sind häusig , . allzu
häufig und vermehren sich mehr , als sie sollten .
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Unendbehrlldh
für Vertrauensleute und Haller der

Arbeiterfürsorge
sind die „Merkblätter für Fflrsontehinkflonlro “

Bisher erschienen
Nr« !• Richtlinien für NnorKcInnkllonire . II. I' ell
Nr« Fflnorse und Gesellschaft . Von Heinrich Hontet
Nr« 1» Arbellor *Pflriorte und FOntonrc «Klnrlchtnnsen . Von

Theodor Schalter .
Nh 4. Arbelterbewouune and Arbeltorlflrsonre Von Jose’

Hofbauer .
Nr. ß. Aufgaben der Arbeltorlflrsortte ( Kampf seren Tu¬

berkulose . Geschlechtskrankheiten und Alkohollsmut
Von Dr. Arnold Höllischer

In Vorhereitunn :
Nr. §. Sozialhygiene und ArbelterlOreorte Von Dr. Theo

dor Qruschke .
Nr« 7« Gewerkschaft and Arhelterlflrsorae Von Antm

Schlier .
Die Merkblltter sind ro beziehen durch den Verband

„Arbettertilrsorac ** (Icschlltastello
Prag II.« FUsnerovo nAm. 4.

Holl Euch nut bei uns 1

Die Arbeiterffirsorte Ist die organisierte Selbsthilfe des
Proletariats !

Dem Klassonaonosson soll durch den Klassonienossen <?o*
hollen werden !

Gründet Bexlrksverelne ' Werbet Mitglieder I
Helft der Arbelterfürsorge l

Kunst und Wiste «.
von der Deutschen Mustkakademie . Das

l! ch 1« tl b ü n n c nt « u 1 s f o it 5 « r t in der . - reihe
der von der Prager Deutschen Musik -
a k a d e m i e gemeinsam mit dem Prager Volks -
b i I d u n g S i n st i t u 1 . Urania " veranstalteten
billigen Konzertaufsührungen Ivar ein Ab ' nd mo¬
derner Musik , bei dem Kompositionen siir Kla¬
vier allein , für Violine und Klavier und sür Flöte
und Klavier von dem Wiener Arnold Schönberg ,
dem Teni ; chen Max Reger , dem Tschechen K. B.

I i ra k, dem Franzosen DariuS M i l h a u d, dem

Russen Prokosiew und den beiden Prager deut -

scheu Tonsetzern Fideuo Finke und Erwin 2 ch n l-

l) 0 s s zu tsehör gebracht wurden . Ter . . anzertaoend
gab Gelegenheit , eine ansehnliche Reihe neuer Klo -
Vier - Talente kennen zu lernen . DaS jüngst « unter

ihnen scheint auch das bedeutendste zu sein : die aus
der Konzertklassc Prof . Joses Langers stammende
Pianistin Gertrud « Resek . Eine angehende

Künstlerin auf ihrem Instrumente , deren 2tilge -
snhl , musikalisch reifer Vortrag , plastische Phrasie -

rnng und erquickend klare und saubere Technik zu
den schönsten Hoffnungen berechtigten Auch die Pia¬

nistin Emma Czicp überraschte durch Klarheit deS

Vortrages und der Technik , der Pianist Wilhelm I c-

l c tz durch die reife Intelligenz seines Spieles . Ta -

gegen haben die beiden Pianistinnen Anna H übel

und Karotin « P a t c r a noch manches hinsichtlich

AnschlagSkultur und technischer Sauberkeit zuzuler¬
nen . Ein neues Geigentalent stellte sich in Gutta

Ritsch « vor , die bei schönem , vollen Ton nur noch

mehr auf Reinheit desselben wird sehen müssen ; Frl .
Ella Pollak war ihr eine prächtig seknndicrende

Partnerin am Flügel . Besonderen Reiz bot dieser

Konzertabend durch daS Auftreten eines weiblichen

Flötisten , Frl . Vlasta Pokornys , di « technisch ,

tonlich und atcmökonomisch ansehnliches Können auf
ihrem Instrumente zeigt «. TaS Konzert war leider

nur sehr mäßig besucht . «. j.

Lpielplan des Reuen deutschen Theaters . Freitag

1182 —2 : , 7 Uhr : . ^ Othello " . Samstag ( 181 —s ) ,
7 ) 4 Uhr : „ Die Bekehrung deS Ferdys

PiSIora " . Sonntag ( 183 —3 ) , 7) 4 Uhr : „ Es
leb « die Liebe " . Montag , Maifestspiele Ikl ,

6 ) 4 Uhr : „ D0n Juan " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heut « Frei¬

tag : „ Amnestie " . SaniStag , 8 lU; r : „ DaS

tapfere Schneidertet n" ; 7 ) 4 Uhr abends :

„ Pa nn « um Mitternacht " . Sonntag , 714

Uhr : „ Die Bekehrung des Ferdys

PiStora " . Montag tBankbeamten I ) : „ Die

Sache , die sich Liebe nennt " .

Verbreitet die Arbeiterpreise .

Ms der Partei .
Augenvbewegung .

So, . Jugend , Prag . Sonntag , den 18. d. M.

Wanderung in die Jirnaer Wälder in

zwei Partien . 1. Partie : Treffpunkt 6 Uhr

früh in Brövvicc ( Endstation der ter und 20er

Elektrischen ) über Möcholup , Dubcü , Rolodöjr , tzestâ
jovic «. — 2. Partie : Treffpunkt 7 Uhr früh
in BysoSan , na Harfe (Endstation der löer Elek¬

trischen ) über Dolni Pokernice nach äestajovice ; hier
Treffen mit der 1. Partie und den „ Kin¬
der freunde n" . Gemeinsame « Lager , buntes
Treiben . Rückweg nach Uebrreinkunft .

( Steno ff ess !

traget Dd | eOer OelfgraOrft « nn

Darteiobsehbeii !

oDOtt * W * MklMk
Feierlichkeiten der Arbeiteriugend

in Prag .
Im Rahmen der Festlichkeiten der Jugend des

Verbandes der tschechischen Arbeiter - Turnvereine

tDTJ . ) vom 27 . bis 30 . Juni In Prag fin¬

det am Samstag um 9 Uhr vormittags der

erste Kongreß der Jungturner statt . Tie

Jugend wird ihren Kongreß vollkommen selbständig
leiten . Ter Kongreß hat folgende Tagesordnung :
Absingung der Internationale , offizielle Eröffnung ,
Begrüßungen der verschiedenen Vertreter , „Auf¬

gaben der Selbstverwaltung der Jugendlichen " ( Re¬

ferent aus den Reihen der Junglurncr ) , „ Jugend
und Sozialismus " ( Referent : Abg . Gen . B. - Benes ) .
Tie Tagung wird mit einer Kundgebunq des Vor¬

sitzenden und dem Absingen der „ Roien Fahne " ge-
schlossen.

Finnland und das 2 . Arbeiter -

Olympia 1981 .

Ter Bundesrat deS finnischen Arbeitersportbun -
des ( TUL. ) gibt in einer Erklärung an di « Mit¬

gliedschaft bekannt , daß beabsichtigt ist , zum 2. Ar -

beitcr - Olympia 1931 nach Wien eine bedeutend

größere Vertretung zti entsenden als zum
1. Arbeiter - Olympia 1922 nach Frankfurt a. M.
Taö finnische Ministerium für international « An¬

gelegenheiten hat dem TUL . di « Ermächtigung ge¬
geben , bis Ende 1931 im ganzen Lande eine

Olympia - Lotterie durchzuführen zur Unter ,

stütznng der TUL . - Bertretnng nach Wien . Die Lot¬
terie besteht ans 300 . 000 Losen , daS Stück zu zwei
finnische Mark .

Dänische Arbeiterboxer in Deutschland . Eine

AuSwahlntannschaft deS dänischen Arbeitcrsporlbun -
des war Gast der Vereine des Deutschen Arbriter -

Athketcnbundcs in Braunschweig , Hannover und

Schöningen . Die Dänen hinterließen einen gu - en
Eindruck . Sie kämpften in Braunschweig und Schö .

ningrn 7 : 7 , in Hannnover verloren sie mit 8 : 9

Punkten

Genossenschaft und Arbeitersport in England .
Der Sekretär der Londoner GenofsenschastLbetvegung
regt im „ Daily Hcrald " die Zusammenfas¬
sung d«S gesamten SportbetricbeS in den ein¬

zelnen Genossenschaften an und fordert
die Leiter der einzelnen Sportvereine auf , über den

Umfang und die Art des Dportbctriebes an ihn zu
berichten . ES soll dann versucht werden , diese Ver¬
eine dem neugeschafsenen Arbeitersportbnnd einzu¬

gliedern .

Englische Arbritersußballer fahren nach Deutsch¬
land . Ter „ Daily Herold " , der nach der Vergröße¬

rung in einer Auflage von 1 Million erscheint ,
veröffentlicht die Termine der Fußballspiele der

englischen Arbeitermannschast in Deutschland im

Monat August und fügt hinzu , daß der Empfang
jedenfalls wieder so herzlich sein dürfte , wie bei

! den bisherigen Kontinentfahrten englischer Arbeiter -

spordler . Besonders freuen sich die Arbciiersportlrr
auf das Spiel in Vtürnberg , über dessen Stadion

sie anläßlich de « vorjährigen Bundessestes viel An¬

erkennendes hörten . Die Mannschaft wird nach den

Spielen in Deutschland an dem großen belgischen
Arbeitcrsportfest in Lüttich leilnehmen . Organisator
ist M. I . Bunyan , der bereit « mit den Vor¬

arbeiten der Fahrt begonnen hat . Jeder Spieler
muß Mitglied der Gewerkschaften oder der Arbeiter¬

partei sein .

Der Rim .
Sin Russenfiim im „ Metro " .

„ Sibirisches Zuchthaus " , ein Film der

GoSvojenkino - Sovkino , Moskau , ist ein weißer Rabe
int Programm der Prager Kinos , die mit den ge¬
schmacklosen Erzengnisicn der Ainerikanrr noch ini -
mcr überschwemmt sind. Der Regisseur Jurij
Rejzman versteht cS, das Milien stilgerecht bis
In « letzt « Tetail zn zeichnen . Wir erleben «in

Znchthansdascin in Sibirien : schon die EingangSbil .
der , eine großartig - symbolische Photomontagr , die
alle Wahrzeichen der zaristischen Knute , vom Heili¬
genbild bis zu Ketten , durchrinandcrwirbrlt , gibt
eine Ahnung der Elementargewalt , mit der diese
kollektivistische Knust überall Wirkung findet . Die

Handlung de « Films ist durchaus einfach: ein polt ,
tischer Sträfling entflieht und di « Regierung ent¬
sendet einen neuen Di- roklor , der . sich als wahrer
Henker zeigt , der die bescheidenen Vorrechte der pol ! ,
tischen Häftlinge anfhcbt , sie wie gemeine Verbrr -

cher prügeln und arbeiten läßt , bis sic schließlich
durch die soziale Revolution befreit werden , Aber
wie eindringlich wird das alles gezeigt ; schon die

Wohnung der neuen Direktors mit ihren wunder -
vollen alten Vköbeln , der Kontrast In seinem Pri¬
vat - und AmtSleien , die lächerliche Lnstigkeit beim

Gastmahl anläßlich seines Namenstages find nicht
minder schlagkräftig wie die unnachahmlichen Typen
der Gefängnisaufseher , denen die gute russische
Seele schon ans der Maste spricht , oder dir Gruppe
der politischen Sträfling «, die sich um einen an

Christus gemahnenden Vorkämpfer scharen . Dieses
Milieu wirkt durch sich selbst, man vergißt darob
an die Schauspielerei , di « diesmal in den Hauptrol¬
len von Zilinskij , TaSkin tttrb Popov nicht
allerbestens gepflegt wird . An vielen Stellen , selbst¬
verständlich besonders beim revolutionären Ende ,
merkt man den rücksichtslosen Schnitt des Zensors ,
trotzdem kann aber die ergreifende Wirkung nicht
uiiterbunden werden . Abgrundtief ist auch der Ein .

druck , den die Photographie KoSmalofS hinterläßt .
Hier , in den Bildern des SchneesturmS , der

ZtvangSarbcitSflätte , des GefängniSintericurS mit
seinen unendlich traurigen Lampen , gewundenen
Gängen und wuchtigen Gittern zeigt sich echtes , fil¬
misches Können , das den Zuschauer vollkommen

illusioniert . Nur sollte die Musik zu solchen Filmen
etwas weniger traditionell zusannnengeslickt werden .

W. Lg.

Leremsmrchrichten .
Rul - ckreundetteffen in B. - Letva .
Wie bereits berichtet , begeht di « Ortsgruppe

Leipa des Touristenvereines „ Tie Naturfreunde " in

Böhm. - Leipa am 17. ttnd 18. ' Mai ihr zehnjähriges
Gründungsfest . Di « Gauleilung in Warnsdorf so¬
wie die Kreisleitung in Aussig veranstalten zu dir -

sem Festtag rin « allgemein « Gau Wanderung
in unsere schöne Polzenstadt , wo am Samstag abend
im Apollosaal eine große Fei erst irnde stattfin¬
det , In welcher unser Präsident Richter - ans Wien
die Festrede hält .

Am Sonntag , den 18. Mai um 7 Uhr früh Per -

samnilung aller Teilnehmer in der Bahnhofstraße
und den angrenzenden Straßen , dann Manifest «-
lionszng auf den Marktplatz , wo Präsident ' Rich¬
ter und Kreialeitet Dietl Ansprachen halten
werden .

Hierauf Ausstellung zu den ainzelneü Wande¬

rungen . Abgang halb 0 Uhr vormittags . Außer

den beiden ersten Touren enden die andere » vier im
wildromantischen H ö l l « n g r u n d. Ter Wan
verplan Ist folgender : 1. Aschcndorf , Rchdörsel.
Mickenhancr Steine , Eichberg , Kauoncnweg , Groß¬
teich , Hlrschberg . Führer Barsch . — 2. Abfahrt
9. 08 v. Pers . - Bhf . bis Habstein . Forsthaus , Bor -
nai . Hcideteich , Hirschberg . Führer Pobdany . —
8. Kahlenberg , Stattgc , Tiefendorf , Kalttltgrttnd ,
Ouitkan , Paultneitgrund , H ö l l « n g r u n d. Füh¬
rer Watzke —Wedlich . — i . Hamanweg , Höl¬
le n g r u n d. Führer Kirchberg . — ö. Künaster
Gründe , Höllengrund . Führer Göbel Frz.
und Albin «. — 6. Klein - Eicha , Koselspitzc ( 293 Me¬
ter ) , Ruine Blumftein , Ouitkan , Paulinengrund ,
Höllengrund . Führor Ulbricht Ernst -
Robert Sommer . — Di « Führer tragen rot -
grün « Armbinden und werden di « Nummer der be¬
treffenden Tour am Aufteilungsplatz sichtlich trage ».

Bom nordböhmischen Gan haben fol¬
gende Ortsgruppen bis jetzt ihr Erscheinen zugr -
sagt : Kottowih , Langenau , Füllerdörfel , Stein¬
schönau , AeorgSwalde - FilippSdorf , Grund- Georgen -
thal - Tollensteln , Kunersdorf , Rumburg , Schluckcnau ,
Schönlinde , Schönborn , Teichstalt - Faikcnhain,
Warnsdorf , WolfSberg - Gärlcn , Gablonz , Reichen¬
berg . Nord - West - Gau : Bodenbach , Telsche«,
Aussig . Garlitz , Ktrlm , Schöbritz , Oberlentcnsdori ,
Prag , Bili » u. a.

Daß der Lcipacr Festausschuß «in « Ehr « darein
setzt , alle lieben „9laturfretmde "- Gäste die kurze Zeit ,
wo sie unter uns weilen , so angenehm als möglich
zu machen , ist selbstverständlich ; wir rufen ihnen
schon heut « ein herzliches „ Willkomm " nnd „ Berg
frei ! " zu !

Ortsgruppe Prag . Sonntag ,
den 18. : X7 Uhr Zusammenkunft,

L*£aSsBa «I ^ nichov . Fahrt Kevnice —Tobkiö .
'r> stunden . Spesen 14 K. Führt :
Fleischer . — Zur Hygienischen
Ausstellung nach Dresden : Gesell¬

schaftsreise am 31. Mai und l. Juni . Preis 1(50 K.
Interessenten Anfrage mit Rückporto .
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KINO - PROGRAMM
vom >s nol bis rr Mel IH «

Wran Urania - Kino
rimifle . <teut « he - Mino » # « ■• tat . j - . «i

Die Solle Momieß .
Lustopi cl.

Allererste deutsche Besetzung ! * Dina Ürella ! Robert ?, der
unübertrefflich komische Charakterdarsteller ! Werner Hit -

lerer , der schöne Held und Liebhaber !

LIDO idlO M

„ Die geheimnisvolle 7 “

„ Stop , Autorarität * *
Lustspiel . ’

Wo verkehren vir ?
I CalO „Contlnenlar *. Prag, ( Men |

Wrrakr und ihre Komik .
Von Hand Reimann .

Die am häufigsten vorkommendc Anzeige ist
die Familicn - Nachrichi , die zunt Entgleisen in¬

sofern herausfordert , als sic bisher völlig itnbe -

scholtcnc Menschen mit einem Schlag zn Schrift¬
stellern macht , die gedruckt werden : und die

Augst vor der Druckerschwärze lähmt den na¬

türlichen Schwtlng der Hand , legt dem bravcil

Gehirn Hemmungen ans und errichtet wahre
Barrikaden vor der einfachen , harmloseit , deut¬

schen Sprache , die sich als bösartig und grimmi¬
ges Ungetüm cntpnppl nnd Unglaubliches aus -

fpeit . „ Die Verlobung unserer Tochter beehren
sich anzu,zeigen — Richard Krach und Frau . "
Das ist daneben gehaneu Herr Krach . Sic müs¬

sen schreiben : : „ Die Verlobung nuscrer Tochter
beehren w i r uns auzuzeigcn — Richard Krach
nnd Frau . " Oder : „ Tie Verlobung ihrer Toch¬
ter beehren sich äuzuzcigen — Richard Krach und

Frau . " Ist Ihnen das klar , Herr Krach - Nein -
Dann ist Ihnen nicht zu helfen .

Die Befehls - Formen haben cs hinter deil

»Ohren . Noch vor kurzer Zeit las ich in der Un -
'

tergrnnd zu Berlin das treffliche Schild : „ Werbe
auf der Untergrund " ! Es wurde unlängst gc -

. ändert in „ Reklame auf der Untergrund " , weil
man sich vor dem köstlichen „ Wirb ! " scheute .
Aehnlich verhält cs sich mit „ Gib ! " und „Lies ! "

In Frankfurt las ich, nnd es war mit
güldenen Lettern geschrieben : „Kostenlose Aus¬
kunft und Fahrkarteit hier ! " Ich begab mich

sofort hinein um eine GraliSfahrkartc nach
München zn erwerben , flog jedoch mit Applomb
hinaus . Es geschieht allerhand Unrecht auf der
Welt .

Keimen Sie die „ Staunend billigen Preise " ,
die im Laden der Geschäftsleute eine bedeut¬

same Rolle spielen - Haben Sic sich schon ein¬
mal in aller Ruhe vorgestellt , was staunend
billige Preise sind - Erstens können Preise gar
nicht billig sein . Die sind niedrig . Und staunend
billig können sie unter keinen Umständen sein .
Das Staunen ist auf unserer Seite .

Und dann die Abkürzungen . Natürlich
möchte man bei kleinen Anzeigen sparen und
legt jedes Wörtchen aus die Gvldwage . „ Nach
Holland gcw . Kindrfrl . gcs. Nur erstkl . Rcf . "
Schön das leuchtet mir ein . Bis auf das „ gew . "
Was hat man dabei zu ergänzen ? Was ist ein

gew . Kinderfräulcin ? Ein gewundenes ? Ein ge¬
wölbtes ? Ein gewaschenes - Ein gewisses ? Ein

gewesenes ? „ Junges Mädchen 17 Jahre kinderl .

sucht Stellung fitr alle Hausarbeit zu sofort . "
Ein Setzer meinte es gut und hatte wohl auch
Raum genug in der Zeile , und so setzte er kühn :

„kinderlos " . Tas kinderliebe Fräulein lvird sich
arg gegrämt haben .

Me Beispiele , die ich hier anführe , sind nicht
von mir erfunden , sondern liegen in Originalen
vor meinen Augen , denen man nick ' t zu trauen

glaubt . Ein Fräulein ( Braut mit Kind) sucht 2

hübsche , leere Zimmer , ein Selbständiges Allein -

mädcheti ( 3 Rohren - Anoden - Batt . ) sucht per so-
I fort Stelle nur in Köln in gut bürgcrl . Haus¬

halt . Abgesehen davon , daß dem Ausdruck

„ Alleinmädchen " etwas unsäglich Schmerzliches ,
lyrisch Wehes anhaftct , ist das „ per " bei „so¬
fort " höchst überflüssig . Wer mit allem Komfort
moderner Unterhaltungs - Technik . ausgcstattet ist ,
hat das zu wissen . „Schlvestcrn , welche bei ihrem
Bruder den Haushalt versehe », suche » ähnliche
Stelle . " Nebenbei erfährt mau das Traurige ,
daß der Bruder das Zeitliche gesegnet hat . Tie
ähnliche Stelle hat also nur für deu Haushalt
nnd nicht für das Ableben des Bruders Gel¬

tung . Im „ Sladtanzeiget für Köln " sucht ein

Vater - „Beschäftigung fitr Tochter in befs. Haus¬
halt , auch tagsüber " nnd ahnt nicht , daß der
Gedanke an Nachtschicht nahe liegt . In Hanno¬
ver hingegen inserieren Vater und Sohn ge¬
meinsam : „ Wir wünschen jeder für sich am
liebsten Mutter und Tochter zu heiraten mit
entspr . Vermögen . " Der Vater hoffent¬
lich die Mutter und der Sohn die Tochter . Man
kann sich nie deutlich genug ausdrücken .

In einer sächsischen Fach-Zeitschrift findet
sich folgendes : „Zahlreiche Beteiligung an der
Bezirksgmppen - Versammlnng am 12 . 6. ist
Ehrensache eines jeden Kollegen . " Es lvnrde bei
Abfassung des Inserats kaum mit zahlreichen
Einzelwesen gerechnet . Im Lokal - Anzeiger für
Stellingen will einer sein „ Neues Renn - Fahr -
rad krankheitshalber billig verkaufen " ohne zn
bedenken , daß chronischer Ztugellager - Katarrh
das Objekt schtvcrlich begehrenswerter und wert¬
voller macht . Und in den Nachrichten für Stadt
nnd Land erläßt ein sehr aufgebrachter Zeit¬
genosse diese Warnung : „ Jede Ente , welche
mein Land betritt und mir Schaden zufügt ,

werde ich töten ! " Solches erschien in Mecklen¬

burg . Hier ist zwar kein Schnitzer unterlaufen ,
doch der pathetische Ton reizt zum Lachen .

In einer Berliner Zeitung war zu lesen :
„ Wächter möglichst mit Hund , der Hausdiener
arbeiten erl . " wird von irgendeinem Etablisse¬
ment gesucht, und man trailint von einer gc -
schirrspülenden Bulldogge , weil der Relativsatz
verkehrt angehängt ist . Und nun noch eine Reihe
von mißglückten Annoncen ohne Quellenangabe ,
aber streng reell . „ Junger Schlosser , der das

elektrische Licht lernen will , sucht passende Stel¬

lung . " — „Schweizer 27 Jahre , sucht mit
Braut Kuhstall zu übernehmen , wo spätere Hei¬
rat möglich , auch andere Arbeit angenehm .
Werte Zuschriften erbeten an . . . — „Bei ein¬

zelner Dame suche Heim für ei » Meerschwein¬
chen und für eine Lachtaube ( Männchen ) mit

schiefem Bein , letzteres nebst Bauer . " — „ Mam¬
sell gesucht , Milch geht nach austvärts . Schwei¬
zer im Stall . " — „Eintausche einen Affen , der
Harmonika spiest , gegen gleichen Wert . " —

„Aufwärtcrin für dreimal wöchentlich Hausfrau
zn reinigen gesucht".

Im Prinzip stimmt alles . Rian weiß ,
wenn man nachdenkt ziemlich sicher , was ver -
langt wird . Die Sprache ist wie ein Schmetter¬
ling ) den man mit einem Netz fängt , und wenn
man hinterdrein den Schaden besieht , ist der Lack
herunter . Es ist im Deutschen leichter , ein gro¬
ßes Gedicht zu verfertigen , als eine kleine
Anzeige .

Darum ziehe beizeiten den Fachmann zu
Rate und stürze dich nicht unnötig in Komik !
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